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Gemeinsam Deutsch lernen
Seit den Sommerferien 2007 bietet das Schweizerische Arbeiterhilfswerk in 

enger Zusammenarbeit mit der Gemeinde Neuhausen Deutschkurse für Mütter 

an. Dabei geht es einerseits um die sprachliche Unterstützung, andererseits um 

die Begleitung von Migrantinnen und ihren Kindern im Schulalltag. Alle zwei 

Wochen werden die Mütter, in Anwesenheit von Übersetzerinnen, über Themen 

informiert, die  für sie im Alltag relevant sind. Dies erleichtert ihnen die soziale 

Integration in die Gemeinde.  Seite 8
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In der Kammgarn fahren die 

Bündner ein. Die Hip-Hop Nacht 

mit Breitbild und Bandit steht an.
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Darin liegt die Crux: dass jeder recht hat, der 
das Loch nicht will. Die Gemeinden am Südran-
den sind erschüttert und sagen voll Zorn, sicher 
nicht bei uns. Wir haben unversehrte Natur, 
die müssen wir schützen. Zürcher Regierungs-
räte sagen, sicher nicht bei uns, wir tragen ge-
nug andere Lasten. Sicher nicht bei uns, sagen 
die Schaffhauser, wir sind gesetzlich zur Gegen-
wehr verpflichtet und haben als Randregion ge-
nug andere Probleme. 

Natürlich haben sie alle recht, weil es im 
Grunde überhaupt nicht geht, so ein Loch, egal 
wie dicht der Ton ist, der die ungeheuerliche 
Materie für eine Million Jahre einschliessen soll. 
Man denke. Eine Million Jahre braucht das Zeug, 
bis es nicht mehr tickt. Die erregte Diskussion 
um die Entsorgung von hochradioaktivem wie 
auch mittel- und schwachradioaktivem Müll 
zeigt, dass wir uns auf eine Teufelssache einge-
lassen haben, aus der wir gar nicht anständig 
wieder herauskommen können. 

Das ist das eine. Nun dampfen sie aber mun-
ter weiter, die Meiler, und machen Strom, den 
wir alle verbrauchen. Derweil schleichen die 
Atomlobbyisten in den Kulissen herum und be-
reiten das grosse Comeback vor. Bloss: Die Ent-
sorgung des Mülls ist das eine, der Bau neuer 
AKW das andere. Wenn darum die SP, die Grü-
nen und die Umweltverbände zur Entsorgung 
erst Hand bieten wollen, wenn der Atomaus-

stieg beschlossen ist, dann handeln sie klug: Der 
schlitzohrigen, stinkreichen Stromlobby, mit der 
auch die Nagra verbandelt ist, kommt man ein-
zig und allein mit Gegendruck bei.

Also. Was sollen wir tun angesichts des heute 
schon spürbaren Drucks auf unsere Region? Kei-
ne von den sechs möglichen so genannt sicheren 
Regionen wird nachgeben und sagen, bringt uns 
die Ware, wir hüten sie. Der Müll wird darum 
dort landen, wo der Widerstand am schwächs-
ten ist und wo er am schnellsten erlahmt. Die Re-
gion Weinland und damit Schaffhausen hat be-
sonders schlechte Karten: Es ist bereits gebohrt 
und für gut befunden. In den Kantonen Zürich 
und Schaffhausen gibt es zwar glücklicherweise 
gut organisierten Widerstand, aber die Gemein-
debehörden im Weinland sind massiv bürgerlich 
dominiert und ziemlich willfährig. Ausserdem: 
Unsere Gegend wird vom Rest der Schweiz noch 
immer als Marginalie wahrgenommen und auch 
so behandelt, man denke nur an den Bahnver-
kehr. Kommt es dereinst zur bundesweiten Re-
ferendumsabstimmung, kann man sich denken, 
was passiert. Was uns überdies aufschrecken 
sollte, ist die Idee vom «Kombilager», die in Be-
zug auf Benken zum ersten Mal öffentlich for-
muliert wird: Warum nicht gleich ein Doppella-
ger? Leicht-, mittel- und schwertödliche Sachen 
im gleichen Loch. Im Grunde wollen sie einfach 
alles in Benken versenken.

Darum: Wachsam sein, hart bleiben, sich mit 
den Nachbarn hüben und drüben zusammen-
tun. Aber auch: Mit Hochdruck und ebenso un-
nachgiebig Alternativen zum Atomstrom for-
mulieren und durchsetzen. Und vor allem erst 
nach dem Ausstiegsbeschluss darüber reden, wo 
man es schliesslich tun wird: den atomaren Sün-
denfall der Vergangenheit in drei Teufels Na-
men endlagern.
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Grad alles in Benken versenken?

Praxedis Kaspar zu 
den neuen Vorschlä-
gen der Nagra.
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Vehemente Ablehnung der Nagra-Vorschläge in der Region Weinland und Schaffhausen

Grosser Schock: Jetzt auch der Randen
Eigentlich geht alles nach Plan und so, wie auch Schaffhausen es verlangt: Mehr mögliche Standorte für 

Atomendlager sollen untersucht werden. Weil nun aber nebst Benken auch wieder der Südranden ins 

Spiel kommt, ist der Schrecken gross und die Ablehnung massiv.

Praxedis Kaspar

Die Sachlage ist inzwischen bekannt: Vor 

einer Woche hat das Bundesamt für Ener-

gie BFE jene möglichen Standortregionen 

bekanntgegeben, die sich laut Nagra geo-

logisch für den Bau von Endlagern für 

radioaktiven Atommüll eignen. Im jetzt 

beginnenden Auswahlverfahren wer-

den diese Standorte in drei mehrjährigen 

Etappen geprüft und in Zusammenar-

beit mit den betroffenen Regionen auch 

auf die sozioökonomischen Folgen eines 

eventuellen Endlagers hin untersucht. 

Insbesondere SP und Umweltverbände 

haben, zusammen mit der Schaffhau-

ser Kantonsregierung, die Ausweitung 

des Prüfverfahrens auf andere als tech-

nische Aspekte und auf mehr als nur ei-

nen Standort durchgesetzt. Für schwach- 

und mittelradioaktive Abfälle schlägt die 

Nagra insgesamt sechs Standorte zur nä-

heren Prüfung vor: Für schwach- bis mit-

telradioaktiven Müll den Südranden zwi-

schen Neuhausen und Wilchingen, das 

Weinland mit Benken, ausserdem Lä-

geren, Bözberg, Jura-Südfuss und Wel-

lenberg. Als prüfenswerte Standorte für 

hochradioaktive Abfälle werden Benken 

und weitere Weinlandgemeinden, nörd-

liche Lägern und Bözberg genannt. 

Noch kein Entscheid
Das Bundesamt hat an sämtlichen ein-

schlägigen Pressekonferenzen und in al-

len Verlautbarungen betont, es hand-

le sich bei den genannten Örtlichkeiten 

nicht um Standortentscheide, sondern 

um eine Grundlage für weitere Prüfun-

gen. Der Standortentscheid kann frühes-

tens in zehn Jahren fallen. Für die Bevöl-

kerung werden zum aktuellen Beginn 

des Sachplanverfahrens Informations-

veranstaltungen durchgeführt: So wer-

den am 18. November um 19 Uhr im Neu-

hauser Kirchgemeindehaus die zuständi-

ge Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 

wie auch der Direktor des BFE, Walter 

Steinmann, die weiteren Schritte aufzei-

gen und zu Fragen Stellung nahmen. In 

der ersten von drei Etappen wird das BFE 

einen breit abgestützten Ergebnisbericht 

mit Stellungnahmen der betroffenen Re-

gionen zuhanden des Bundesrates erstel-

len. In einer zweiten Etappe wird die An-

zahl der Standorte auf mindestens zwei 

pro Kategorie eingeengt – und zwar un-

ter umfassender Prüfung von raumpla-

nerischen und sozioökonomischen As-

pekten. Auf dieser Stufe werden Gemein-

den und Bevölkerung einbezogen. In der 

dritten Etappe werden die verbleibenden 

Standorte durch Sondierbohrungen noch 

genauer auf ihre geologische Eignung un-

tersucht, einmal mehr werden auch die 

möglichen volkswirtschaftlichen Auswir-

kungen eingeschätzt. Zum Abschluss der 

dritten Phase wird die Nagra die Rahmen-

bewilligung für ein Tiefenlager am aus-

gewählten Standort einreichen, mit ei-

ner Realisierung wird nicht vor Mitte des 

Jahrhunderts gerechnet. 

Regierung lehnt ab
Der Chor ist einstimmig: Nirgends im 

Land hat jemand positiv auf das Vorha-

ben des Bundes reagiert – wenngleich alle 

betroffenen Regierungen die Ausweitung 

auf mehrere Standorte begrüssen. Der 

Schaffhauser Regierungsrat respektive 

die zuständige Departementsleiterin Ur-

Im Fokus der Nagra: Eine Region setzt sich zur Wehr.  Foto: Peter Pfister
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Amtliche Publikation
Zusammen mit Herrn Dr. med. Johannes Ehrat, Spezialarzt FMH für Orthopädie, 

freue ich mich sehr, für meinen neuen beruflichen Lebensabschnitt unsere 
Praxisgemeinschaft in Schaffhausen bekanntzugeben:

PD Dr. med. Walter Schweizer
Chirurgie FMH, FACS, FRCS,  

spez. Viszerale Chirurgie, spez. Allgemeine und Unfallchirurgie

Praxis am Durach, Durachweg 22, 
8200 Schaffhausen

Tel: 052 624 22 03, Fax: 052 625 25 21, Natel: 079 766 26 82
e-mail: walter@schweizer-arzt-praxis.ch 
website: www.schweizer-arzt-praxis.ch  

Sprechstunden nach Vereinbarung, Anmeldungen ab sofort, operative Tätigkeit an 
den Hirslanden Kliniken Belair, Schaffhausen und Hirslanden Zürich

Haupt-Tätigkeitsgebiete: 
Zentrum für minimalinvasive Chirurgie (zusammen mit den anderen Belegärzten der 
Hirslanden Kliniken)
Viszerale und endokrine Chirurgie (Schilddrüse, Magen-/Darmtrakt, innere Organe, 
Gallenblase, Leistenhernien, Hämorrhoiden)
Allgemeine und Unfallchirurgie  

Beruflicher Werdegang:
1971 Maturitätsprüfung Typus A am Humanistischen Gymnasium in Basel
1979 Arztdiplom und Dissertation mit Promotion (Dr. med.) an der medizinischen 

Fakultät der Universität Basel
1981      Diplom in Tropenmedizin (Schweizerisches Tropeninstitut Basel)
1986      Spezialarzt FMH für Chirurgie
1995       Fellow of the American College of Surgeons (FACS)
1998     Habilitation (Privatdozent) an der Med. Fakultät Universität Bern
2000      Fellow of the Royal College of Surgeons of England (FRCS)
2007     Habilitation (Privatdozent) an der Med. Fakultät Universität Zürich

Aus-, Weiter- und Fortbildung:
1979 - 81 Chirurgische Universitätsklinik, Kantonsspital Basel (Prof. Dr. med. Martin 

Allgöwer)
1982 - 83  St. Francis Hospital Ifakara, Tansania (Dr. med. Wolfram Moll)
1984 - 86  Chirurgische Universitätsklinik, Kantonsspital Basel (Prof. Dr. med. Felix 

Harder)
1986 - 95  Universitätsklinik für Viszerale und Transplantationschirurgie, Inselspital 

Bern (Prof. Dr. med. Leslie H. Blumgart, Prof. Dr. med. Markus Büchler) als 
Oberarzt und zuletzt in der Klinikleitung ad interim, Sabbatical in Oxford, 
Hannover, Zürich, Boston und Oman, z. T. als Gastprofessor

1996 - 2008  Chefarzt Chirurgie, Kantonsspital, Schaffhausen
Ab 2008  Praxis am Durach, Durachweg 22, 8200 Schaffhausen und operative 

Tätigkeit Hirslanden Kliniken Belair und Zürich

All meinen bisherigen und zukünftigen Mitarbeitern, Lehrern, Kollegen, Patienten, 
Freunden und Verwandten möchte ich für die grossartige Unterstützung, Begleitung und 
Freundschaft auf meinem bisherigen und zukünftigen Lebensweg ganz herzlich danken! 
Ich freue mich sehr auf den neuen gemeinsamen Weg!

Wir suchen für 2-3 halbe Tage eine 
freundliche

Teilzeit-Verkäuferin
(deutschsprachig)

Haben Sie Verkaufserfahrung und 
schätzen eine abwechslungsreiche 

Tätigkeit, so rufen Sie uns an.

Metzgerei Wirth, Tel. 052 625 40 34

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
DOPPELSITZUNG 
vom 25. November 2008
16.00/19.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2009 der 

Stadt Schaffhausen
2. Postulat Peter Neukomm: Sozial- und ökologisch 

nachhaltiges Beschaffungswesen
3. Motion Marianne Schwyn: Mobilitätsberatung für 

Unternehmen und Private
4. Postulat Simon Stocker. Kulturpolitik mit Konzept
5. Motion Roland Schöttle: Rollen statt Rütteln
6. Motion Urs Tanner: Ausstieg der Stadt Schaffhau-

sen aus der Atomenergie bis 2040
7. Postulat Peter Möller: Schwimmunterricht an den 

Stadt Schaffhauser Schulen

Schaffhausen, 12. November 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 9. Dezember 2008  
(Doppelsitzung)

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN
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sula Hafner-Wipf hat sich rasch und ein-

deutig geäussert: Darüber, dass das Wein-

land zur Debatte stehe, sei man nicht 

überrascht. Die Benennung des Stand-

ortgebietes Südranden für schwach- und 

mittelaktive Abfälle, beispielsweise aus 

Spitälern und Forschung, findet keiner-

lei Gnade: Man ist erschrocken und lehnt 

ab. Einmal mehr weist die Regierung 

denn auch auf die Tatsache hin, dass sie 

gesetzlich zum Widerstand gegen ein Tie-

fenlager im Kanton verpflichtet sei. «Weil 

zudem ein Tiefenlager in der unmittelba-

ren Nachbarschaft die Standortattraktivi-

tät unserer Region als Lebens- und Wirt-

schaftsraum gleich stark beeinträchtigt 

wie ein solches im Kanton, lehnt der Re-

gierungsrat beide Standorte ‹Südranden› 

und Zürcher Weinland ab.» Mit Mitteln 

aus dem Budget 2009 wird Schaffhausen 

nun seine eigene Studie zu den konkre-

ten sozioökonomischen Auswirkungen 

eines Tiefenlagers auf das Gebiet des Süd-

randens ausweiten.

Vehement dagegen
SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr gibt von 

unterwegs folgende Stellungnahme ab: 

«Es ist gut, dass Nagra und BFE die Fixie-

rung auf Benken aufgegeben haben. Das 

ist von der Sache her, aber auch atompo-

litisch richtig, weil nun ein viel grösserer 

Teil der Schweiz atomkritisch wird. Im 

Hinblick auf die Abstimmung über ein 

neues AKW ist das wichtig: Wer mit dem 

radioaktiven Müll vor der Haustür rech-

nen muss, wird weniger Müllproduktion 

wollen und empfänglicher sein für den 

Ausstieg aus der Atomenergie. Es ist er-

freulich, wie schnell die Kantonsregie-

rung reagiert hat. Zum Glück haben wir 

das Gesetz gegen Atommüll-Lagerstätten, 

das sie zum Widerstand verpflichtet. Es 

ist erstaunlich, wie die Region Südran-

den aus dem Hut gezaubert wird, nach-

dem der Standort Siblingen trotz gegen-

teiliger Behauptungen der Nagra (Pro-

jekt Gewähr) vom Bundesrat als untaug-

lich bezeichnet wurde. Wir wollen weder 

in Benken noch im Kanton Schaffhausen 

ein radioaktives Abfalldepot, weil das die 

positive Entwicklung unserer Region zer-

stört. Darum müssen wir den Widerstand 

intensivieren, weil letztlich nicht die Geo-

logie entscheiden wird, sondern die Ak-

zeptanz durch die Bevölkerung.» 

Auch die Nachbarn
Von der Tatsache, dass die Region Süd-

randen neu ins Spiel gebracht wird, sind 

auch die deutschen Nachbarn höchst un-

angenehm überrascht: Aus Waldshut und 

Konstanz wie aus Schwarzwald-Baar kom-

men deutlich ablehnende Reaktionen: 

Man sei allmählich versucht zu glauben, 

dass die Schweiz beim Bau kerntechni-

scher Anlagen «bewusst die Grenznähe 

suche». Man besteht darauf, dass alle ge-

nannten Standorte in gleicher Intensität 

untersucht werden. Die Widerstandsor-

ganisation Klar!Schweiz ist besorgt darü-

ber, dass weder der demokratische Volks-

wille gegen ein Atommülllager im Wel-

lenberg noch der wissenschaftlich be-

gründete Ausschluss des Projekts Südran-

den nach den Siblinger Bohrungen bei der 

Auswahl eine Rolle spielten. Demnach 

seien Transparenz und unabhängige Wis-

senschaftlichkeit eine Illusion, solange die 

Nagra von der Atomwirtschaft finanziert 

und die massgebliche Sicherheitsbehörde 

eng mit der Atomlobby verflochten seien. 

Scharfen Protest legt die Alternative Liste 

mit einem offenen Brief an die Nagra ein, 

notfalls will man Baggerschaufeln beset-

zen. Nicht weniger deutlich die SP unter 

dem Titel «Strahlendes kleines Paradies 

ohne uns»: Die SP/AL-Kantonsratsfrakti-

on werde sich mit aller Kraft hinter die 

Regierung stellen und darauf hinwirken, 

dass der Kanton Schaffhausen sich aus der 

Atomenergie verabschiede. Erst wenn der 

Ausstieg beschlossen sei, dürfe über die 

Standorte für Endlager entschieden wer-

den. Bis dahin werde man entschieden Wi-

derstand leisten. Nicht anders Pro Natura, 

die sich bestürzt zeigt über die Bezeich-

nung des Südrandens, den man schon vor 

Jahren habe ins Bundesinventar der Land-

schaften und Naturdenkmäler von natio-

naler Bedeutung hätte aufnehmen wollen. 

Wohnregion und Kulturlandschaft Klett-

gau würden bereits durch die Planung von 

Endlagern entwertet. 

Pro Natura werde sich vehement für die 

uneingeschränkte Erhaltung von Südran-

den und Klettgau als Lebensraum einset-

zen. Last not least meldet sich der Gemein-

derat Neuhausen zu Wort: Mit Befremden 

und Überraschung habe man vernom-

men, dass die Gemeinde als Standort in 

Aussicht genommen werde – man wage 

sich nicht vorzustellen, wie die Atommüll-

transporter mitten durch die dichtbesie-

delte Wohngegend über den Rhein zu ei-

ner der grössten Sehenswürdigkeiten der 

Schweiz transportiert würde. Und auch 

hier der Verdacht: Beinahe alle von der Na-

gra vorgesehenen Standorte lägen in der 

Nordostschweiz unmittelbar an den Gren-

zen zu Deutschland. Auch Neuhausen will 

sich mit allen zur Verfügung stehenden 

Mitteln zur Wehr setzen.

n forum

Wir wollen kein 
Nagra-Land
Das Bundesamt für Energie hat 

die Standortregionen bekannt 

gegeben, die sich gemäss Nag-

ra aufgrund ihrer Geologie für 

den Bau von Tiefenlagern für ra-

dioaktive Abfälle lagern. Völlig 

überraschend steht nun plötz-

lich auch der Südranden, also 

das Gebiet zwischen Neuhausen, 

Neunkirch und Wilchingen, zur 

Diskussion. Scheinbar soll und 

will niemand von diesem Ent-

scheid vorher etwas gewusst ha-

ben ... Diese Informationspolitik 

der Nagra irritiert doch ein we-

nig und flösst auch wenig Ver-

trauen in die zukünftige Infor-

mationspolitik (und Zusammen-

arbeit?) ein.

Das Blauburgunderland darf 

nicht zum Nagra-Land verkom-

men, und auf zukünftige Spiele 

des FC  Schaffhausen in einer 

möglichen Nagra-Arena können 

wir getrost verzichten. Darum 

gilt es, sich vehement gegen die-

sen Entscheid zur Wehr zu set-

zen.

Bruno Leu, Kantonsrat, 
Neunkirch

Lausbuben in  
Badehosen
Man liest es und muss schmun-

zeln: Die FDP und die SVP wol-

len die Steuern senken. Und 

das mitten in einer sich anbah-

nenden Rezession. Dabei müss-

te die Stadt Schaffhausen gera-

de jetzt investieren, um Aufträ-

ge für regionale Unternehmen 

auszulösen und Arbeitsplätze zu 

sichern. Mir kommen die neoli-

beralen Steuersenkungsprediger 

immer mehr vor, wie Lausbuben 

in Badehosen, die noch nicht ge-

merkt haben, dass der Winter 

vor der Türe steht.

Christoph Lenz, 
Schaffhausen



Bea Hauser

az Rosmarie Widmer Gysel, der pensi-
onierte Kantonsschullehrer und FDP-
Kantonsrat Eduard Joos kritisierte das 
neue Schulgesetz mit harten Worten. 
Er wirft Ihnen vor, dass der Kantons-
rat ausgeschaltet wird und alle Kom-
petenzen dem Regierungsrat übertra-
gen werden. Was sagen Sie dazu?
Rosmarie Widmer Gysel In jenem Mo-

ment, als er sein Votum nach der Schluss-

abstimmung hielt, war ich sprachlos. 

Während dreieinhalb Jahren arbeiteten 

wir an diesem Schulgesetz, und wir führ-

ten eine grosse Vernehmlassung durch. 

Am liebsten hätte ich gesagt, warum ist 

ein solcher Kritiker nicht Mitglied der 

Spezialkommission. An den 21 Sitzun-

gen der Spezialkommission machten wir 

eine grosse Auslegeordnung und disku-

tierten viele Punkte seines kritischen An-

satzes schon viel früher. Viele seiner Vor-

würfe wurden schon lange entkräftet. 

Ich finde, die Kritik von Kantonsrat Joos 

ist haltlos. 

Ein harter Vorwurf lautete, die bei-
den neuen Gesetze seien reine Ver-
waltungs- und Organisationsgesetze 
und hätten mit dem Gehalt der Schu-
le nicht direkt zu tun. Sind die Geset-
ze eine Hülle ohne Inhalt?
Absolut nicht. Diese beiden Gesetze sind 

ein Fundament, das mit wichtigen Inhal-

ten gefüllt ist, wie beispielsweise dem 

Grundsatz des integrativen Unterrichts, 

den geleiteten Schulen und den Tages-

strukturen. Diese Grundsätze müssen in 

einem Gesetz festgehalten werden. Die 

darauf folgenden Verordnungen defi-

nierten dann die Inhalte im Detail. Unse-

re Schulen folgen dem Deutschschweizer 

Lehrplan, und ein Lehrplan oder die Lek-

tionentafeln gehören nun einmal nicht 

in das Gesetz oder in ein Dekret.

Kantonsrat Joos bemängelte auch, 
dass die Einsetzung von Schulleitern 
und Rektoren mehr Personal brau-
che, der Kantonsrat aber nie Aus-
kunft über die effektiven Kosten da-
rüber erhalten habe. Trifft das zu?
Solche Aussagen machen mich wütend. 

Das ist doch überhaupt nicht wahr! Die 

finanziellen Auswirkungen sind ein Be-

standteil der Vorlage. Es geht um 6,2 bis 

6,6 Prozent der Gesamtkosten für die 

Volksschule oder 4,6 bis 4,8 Millionen 

Franken. Das wird gebraucht für die pro-

fessionellen Schulleitungen, und daran 

hat sich überhaupt nichts geändert. Klar, 

in der Vorlage hat man mit den Zahlen 

aus dem Jahr 2006 gerechnet. Wir reden 

hier von den Lohnkosten, und die entwi-

ckeln sich halt. Wir haben aber immer 

gesagt, bei den geleiteten Schulen darf 

man nicht «schmürzeln». Immerhin gibt 

es einen grossen Initialaufwand. Aber an 

den Zahlen hat sich gar nie etwas verän-

dert.

Es wurde auch kritisiert, dass die kan-
tonsrätliche Bildungskommission 
gar nichts Wesentliches zu entschei-
den habe, sondern wiederum nur der 
Regierungsrat. Haben Sie das Parla-
ment ausgeschaltet?
Absolut nicht. Mit dieser kantonsrätli-

chen Bildungskommission, die ich sehr 

begrüsse, haben wir nun eine Konstante 
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Kantonsrat beschliesst neues Schulgesetz mit 41 zu 20 Stimmen

«Diese Kritik ist haltlos» 
Den ganzen Montagmorgen beriet der Kantonsrat das neue Bildungs- und Schulgesetz, und Erziehungs-

direktorin Rosmarie Widmer Gysel musste viel erklären. Am Ende stimmte der Rat dem Bildungsgesetz 

mit 66 zu 1 und dem Schulgesetz mit 41 zu 20 Stimmen zu. Der Morgen endete aber mit einer Funda-

mentalkritik und der Androhung von Widerstand.

Erziehungsdirektorin Rosmarie Widmer Gysel zum Widerstand gegen das Schulgesetz: 
«Wir haben immer gesagt, bei den geleiteten Schulen dürfen wir nicht ‚schmürzeln’.» 
 Foto: Peter Pfister



in allen Vorlagen, die die Bildung betref-

fen. Der Kantonsrat hat jederzeit über das 

Budget die Möglichkeit einzugreifen. Als 

beispielsweise das Frühenglisch an der 

Primarschule eingeführt wurde, wurden 

die anfallenden Kosten im Budget für die 

Lehrerausbildung und die zusätzlichen 

Lektionen aufgeführt. Da hätte der Kan-

tonsrat die Möglichkeit gehabt, diese zu-

sätzlichen Kosten abzulehnen. Aber, um 

beim Englisch zu bleiben, dazu haben wir 

uns verpflichtet, weil wir entschieden ha-

ben, unsere Volksschule zu harmonisie-

ren. Das ist eine Strategie. Mit dem no-

tabene vom Kantonsrat gewählten Bil-

dungsrat haben wir endlich ein Gremi-

um, das beratend sämtliche Stufen ab-

deckt, auch die Berufsbildung. An der 

Schnittstelle zwischen der obligatori-

schen Volksschule und der Berufsbildung 

oder dem Gymnasium passieren die ent-

scheidenden Dinge. Dort wollen wir bei-

de Partner im gleichen Boot haben. 

Auch die geplanten Schulverbände 
stiessen auf Kritik. Konkret: Das For-
mat des Zweckverbands sei für einen 
Schulverband unzweckmässig, weil so 
kompliziert, dass eine unüberschau-

bare Behördenorganisation aufge-
baut werden muss. Wollen Sie mit 
dem Bildungs- und dem Schulgesetz 
den Verwaltungsapparat aufblähen? 
Sind Sie eine Madame le Bureau?
Das wird immer wieder behauptet, aber 

ich bin komplett anderer Meinung. Na-

türlich sind Zweckverbände nicht das 

«Gelbeste» vom Ei.  Wir haben alle Vari-

anten auf die Vor- und Nachteile geprüft, 

und der Zweckverband ist die demokra-

tischste und logischste Lösung. Dort sind 

die Kompetenzen und Verantwortlich-

keiten geklärt. Der Schulrat, die Exeku-

tive des Zweckverbands, ist direkt an alle 

Gemeindebehörden angebunden, und da 

die Schulreferenten dort Einsitz haben, 

macht dieses Konstrukt auch Sinn. Wir 

wissen ja nicht, wie sich unser Kanton 

weiterentwickelt. Bei einer weiteren Ge-

meindefusion ist es mit einem Zweckver-

band für die Schule viel einfacher. 

Was macht der Regierungsrat respektive 

kann der Kantonsrat machen mit der Pe-

tition der Gemeinderäte, Schulbehörden 

und des Schulzweckverbands von Buch-

berg und Rüdlingen, die eine Sonderrege-

lung fordern?

Im Prinzip müsste sie von der Petiti-

onskommission des Kantonsrats bera-

ten werden. Laut meinen Informatio-

nen wollen die Behörden die Petition 

aber zurückziehen, nachdem der Kan-

tonsrat nun abgestimmt hat. Aber es ist 

mir klar, dass aus Rüdlingen und Buch-

berg Opposition gegen das Schulgesetz 

gemacht wird.

Es gibt am 8. Februar eine obligato-
rische Volksabstimmung zum Bil-
dungs- und zum Schulgesetz. Fürch-
ten Sie diese Abstimmung?
Überhaupt nicht. Ich war sehr froh, dass 

Kantonsrat Matthias Freivogel schon 

beim Bildungsgesetz diesen Antrag für 

die obligatorische Volksabstimmung ge-

stellt hat. Grundsätzlich begrüsse ich es, 

dass über das Schulgesetz abgestimmt 

wird. Bei den öffentlichen Veranstaltun-

gen im Zusammenhang mit den beiden 

Gesetzen kamen immer sehr viele inte-

ressierte Leute. Daher ist eine Abstim-

mung nichts als logisch. Im Vorfeld kann 

man wieder informieren, und das ist für 

mich die beste Kommunikationsschiene. 

Ein neues Schulgesetz hat es noch in kei-

nem Kanton leicht gehabt.
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Schaffhausen. Wie geht es 

weiter mit der Finanzkrise? 

Wie gross wird der Schaden 

für die so genannte «reale Wirt-

schaft» sein? Wird es eine Welt-

wirtschaftskrise wie in den 

Dreissigerjahren geben? Diese 

Fragen standen im Mittelpunkt 

eines Vortrages des Chefökono-

men der Julius Bär Gruppe, Jan-

willem Acket, zu dem die Cli-

entis BS Bank ihre Kundschaft 

letzte Woche in den «Cinevox» 

eingeladen hatte. 

Janwillem Acket beschrieb 

zuerst die Talfahrt der Finanz-

märkte, die seit 15 Monaten an-

halte, ohne dass ein Ende ab-

sehbar sei. Zwar gebe es gewis-

se Parallelen zum Börsencrash 

von 1929, der die Weltwirt-

schaftskrise auslöste, trotzdem 

könne man die Ereignisse nicht 

vergleichen. «In der gegenwär-

tigen Krise haben die Zentral-

banken und Regierungen so-

fort energisch Gegensteuer 

gegeben. Man hat aus den Feh-

lern von 1929 gelernt und glo-

bal gehandelt, denn diese Kri-

se ist global.» 

Ungewöhnlich kritisch war 

Janwillem Ackets Analyse der 

Gründe, die zum aktuellen 

Crash der Finanzmärkte führ-

ten. Die Finanzmärkte hätten 

in den letzten Jahren völlig ab-

gehoben und den Kontakt zur 

realen Wirtschaft verloren. Sei-

ne eigene Bank, die Julius Bär 

Gruppe, habe diese Entwick-

lung richtig eingeschätzt und 

sei darum vor drei Jahren aus 

dem Investmentbanking aus-

gestiegen. 

Das Spiel der Gier
Der Referent verschonte auch 

die Investoren nicht mit kriti-

schen Bemerkungen: «Wir alle 

haben das Spiel der Gier mit-

gemacht.» Nicht nur die Ban-

ker, auch die Anleger hätten 

nie genug bekommen können. 

Wenn es keine Nachfrage nach 

möglichst hoch verzinsten An-

lagen gegeben hätte, dann wä-

ren auch keine entsprechend 

riskanten Geschäfte angeboten 

worden, sagte Acket.

Wie aber geht es jetzt wei-

ter? Der Chefökonom der Ju-

lius Bär Gruppe prognostiziert 

für die Schweiz eine Rezession, 

die mindestens während den 

ersten sechs Monaten des Jah-

res 2009 anhalten werde. Der 

Grund: «Europa hat wirtschaft-

lich gesehen einen kalten Win-

ter vor sich, und Europa ist das 

Hauptabsatzgebiet unserer 

Exportwirtschaft.» Die positi-

ve Seite an dieser eher düste-

ren Voraussage: «Die Teuerung 

hat keine Chance, und die Zin-

sen werden sinken.» Janwillem 

Acket ist zudem überzeugt, 

dass es bald wieder aufwärts 

geht, «aber wann, das wissen 

wir nicht.» (B.O.)

Chefökonom Janwillem Acket sprach am Finanzapéro der Clientis BS Bank

Zuerst Krise, dann Erholung



Marco Planas

Die 13 Kursteilnehmerinnen kommen 

aus den verschiedensten Ecken der Welt: 

Aus dem Kosovo, Kenia, Mazedonien, 

Frankreich, Chile, Bosnien oder Italien. 

Zweimal wöchentlich, jeweils am Mon-

tag- und am Donnerstagmorgen, besu-

chen sie im Rosenbergschulhaus den von 

Sabina Hauser geleiteten Deutschunter-

richt. Man merkt ihnen an, dass ihnen 

das Deutschlernen Freude bereitet.

Die Frauen verfolgen mit dem Kurs das 

Ziel, selbstständiger zu werden. Sie wollen 

sich mit den Lehrpersonen ihrer Kinder, 

Ärzten und ihren Nachbarn unterhalten 

können. Eine Frau aus Moldavien betont 

auch die Wichtigkeit der Sprachkenntnis-

se, um in der Schweiz arbeiten zu können: 

«In meiner Heimat war ich als Lehrerin tä-

tig. Nun möchte ich Deutsch lernen, da-

mit ich diesen Beruf wieder ausüben 

kann.» Die Sprache soll den Frauen zudem 

dabei helfen, neue Freunde kennenzuler-

nen, sagt eine Frau aus Mazedonien: «Ich 

lerne Deutsch, um mehr Kontakte mit an-

deren Menschen zu haben. Ich möchte 

mich auch mit Schweizerinnen und 

Schweizern unterhalten können.»

Hilfe für den Alltag
Mit dem Deutschkurs soll nicht nur die 

sprachliche, sondern auch die soziale In-

tegration der Frauen erleichtert werden. 

«Jeden zweiten Donnerstag vermitteln 

wir den Kursteilnehmerinnen Kenntnis-

se über wichtige schweizerische Lebens-

bereiche. Dabei informieren wir sie über 

unser Schulsystem, die verschiedenen Bil-

dungsmöglichkeiten und die Erziehung. 

Bei diesen Stunden sind immer Überset-

zerinnen anwesend, damit die Informa-

tionen von allen verstanden werden und 

sich die Frauen in ihrer eigenen Sprache 

in die Diskussionen einbringen können», 

erzählt Hauser. 

Nur wenn die Mütter informiert sind, 

können sie ihre Kinder während der 

Schulzeit sinnvoll unterstützen. «Viele 

Frauen sind schon mehrere Jahre in der 

Schweiz, sprechen aber fast kein Deutsch. 
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Neuhausen: Deutschkurs für Mütter

Sprachliche und soziale Integration
Seit gut einem Jahr organisiert das Schweizerische Arbeiterhilfswerk Schaffhausen (SAH) zusammen mit 

der Gemeinde Neuhausen Deutschkurse für Mütter. Im Rosenbergschulhaus lernen die Frauen nicht nur 

die deutsche Sprache, sie erhalten auch wichtige Informationen, wie sie ihre Kinder während der Schul-

zeit erfolgreich begleiten können.

Sabina Hauser (hinten) erklärt den Müttern die Bedeutung der deutschen Artikel. Foto: Peter Pfister



Mit diesem Angebot können sie ihre 

sprachlichen Fähigkeiten verbessern und 

sich dadurch auch sozial besser in die Ge-

meinschaft integrieren», berichtet die 

Deutschlehrerin. 

Komplizierte Grammatik
Fortschritte im Deutsch sind in der Re-

gel schnell zu erkennen, wenn die Müt-

ter auch betonen, die Grammatik sei 

schon etwas kompliziert zu verstehen. 

Da einige Frauen Kinder haben, die noch 

nicht in die Schule gehen, bietet die Ge-

meinde Neuhausen für die Zeit während 

des Unterrichts einen Kinderbetreu-

ungsdienst an. «Für die Frauen ist dieser 

Kurs wichtig, damit sie sich nicht auf-

grund sprachlicher Probleme isolieren. 

Hier treffen sie sich zweimal wöchent-

lich und lernen im Gespräch mit ande-

ren Kursteilnehmerinnen gegenseitig 

voneinander. Oft gehen sie auch zusam-

men einen Kaffee trinken, praktizieren 

dabei die deutsche Sprache und vergrös-

sern ihr soziales Netzwerk», so Hauser. 

Die Deutschlehrerin spricht aber auch 

von der Wichtigkeit, zu Hause mit den 

Kindern in der Muttersprache zu spre-

chen: «Für die Kinder ist es wichtig, dass 

sie ihre Muttersprache perfekt beherr-

schen. Nur wenn sie eine Sprache wirk-

lich von A bis Z verstehen, können sie 

während der Schulzeit weitere Sprachen 

hinzu lernen», erklärt Hauser.

Ausbildung angestrebt
Der Kurs dauert in der Regel zwei Semes-

ter. Anschliessend haben die Mütter im 

SAH die Möglichkeit, ihre Sprachkennt-

nisse noch weiter zu verbessern. «Einmal 

im Semester laden wir ehemalige Kursteil-

nehmerinnen in den Unterricht ein. Die-

se berichten dann von ihren Erfahrungen, 

und sie zeigen auf, wie sie ihre Deutsch-

kenntnisse nach diesem Einsteigerkurs 

noch vertiefen konnten. Wir hoffen na-

türlich, dass sich die aktuellen Kursteil-

nehmerinnen davon inspirieren lassen 

und sich ebenfalls dafür entscheiden, wei-

terhin Deutsch zu lernen. Die Frauen kön-

nen sich beim SAH bis zur Übersetzerin 

ausbilden lassen», so Hauser.

Positive Erfahrungen
Die Neuhauser Gemeinderätin Franzis-

ka Brenn zieht ein durchaus positives Fa-

zit nach den ersten Erfahrungen mit den 

Deutschkursen: «Die Frauen sind wirk-

lich sehr engagiert und motiviert. Dabei 

zeigen sie eine sehr hohe Disziplin. Es gab 

in den ersten beiden Semestern kaum un-

entschuldigte Absenzen.» Positiv über-

rascht ist Brenn auch über das hohe Inter-

esse am Gemeindeleben: «Die Mütter sind 

sehr aufgeschlossen und stellen viele Fra-

gen. Sie möchten wissen, wie das Schul-

system funktioniert und wie sich die Ge-

meinde Neuhausen entwickelt.»

In persönlichen Gesprächen merkt Brenn 

immer wieder, dass die Kurse sehr beliebt 

sind. «Rund 75 Prozent haben nach dem 

zweisemestrigen Einführungskurs weiter-

führende Deutschkurse besucht. Das zeigt 

uns, dass sich die Frauen wirklich integrie-

ren möchten», so die Gemeinderätin.
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Schaffhausen. Zwei persönli-

che Vorstösse wurden im Gros-

sen Stadtrat behandelt und die 

hängigen Motionen bereinigt.

Die «Aufwertung des Ver-

kehrsgartens» auf der Breite 

forderte Edgar Zehnder (SVP) 

in einem Postulat. Nach rund 

40 Jahren sei es an der Zeit, die 

mittlerweile ziemlich vergam-

melte Anlage wieder auf Vor-

dermann zu bringen, denn der 

ursprüngliche Sinn, nämlich 

die Verkehrserziehung von Kin-

dern, sei nach wie vor wichtig. 

Das sah auch Stadtpräsident 

Marcel Wenger so, allerdings 

müsste auch der Kanton seinen 

Teil an die minimal 100'000 

Franken Sanierungskosten be-

zahlen, meinte er dazu.

Verärgert dagegen zeig-

te sich Raphaël Rohner (FDP) 

darüber, dass zwei Kleine An-

fragen von ihm sozusagen im 

Sand verlaufen seien, weshalb 

er eine Interpellation nachsetz-

te. Es geht dabei um eine Vorla-

ge des Stadtrates aus dem Jahre 

2005, die vorsah, 1,2 Hektaren 

Land neu «für den Bau geho-

benen Wohnraums» zu schaf-

fen. Das entspricht ungefähr 

dem Bau von 20 Einfamilien-

häusern.

Doch, so Rohner, der Stadt-

rat – und damit der Baurefe-

rent – hätte sich «weder um die 

vom Parlament gesetzte Frist 

gekümmert, noch ist er dem 

Auftrag selber in Form einer 

Vorlage nachgekommen». Es 

gehe nicht um überbordenden 

Bauboom, sondern um eine 

«massvolle Entwicklung» zur 

Förderung der Prosperität un-

serer  Stadt. Da seien eindeutig 

Chancen verpasst worden.

«Das nachhaltige Wachstum 

unserer Stadt hat im Stadtrat 

oberste Priorität», konterte der 

angegriffene Baureferent Peter 

Käppler. Die Option einer Ein-

zonung von Bauland im Ge-

biet Buchthalen («Hofäcker») 

sei nicht weiter verfolgt wor-

den, weil das schon im Stadtrat 

umstritten war und es Proble-

me mit der Erschliessung und 

mit Lärm gegeben hätte.

Parlamentarische Aufträge, 

dies die Anwort auf eine ent-

sprechende Frage des Inter-

pellanten, hätten für die Exe-

kutive bindenden Charakter, 

könnten aber auch in anderer 

Form als verlangt erfüllt wer-

den, denn «die Diskussion um 

Land ist extrem heikel».

In der Diskussion meinte 

Bernhard Egli (ÖBS) grund-

sätzlich, die Stadt solle nicht 

weiter «mit Schachtelhäu-

sern Land vergeuden»; Roland 

Schöttle (parteilos) war der 

Meinung, dass man Rohners 

Vorstössen endlich nachkom-

men solle, denn es sei ein Miss-

stand, wenn Leute wegzögen, 

weil sie nicht bauen könnten. 

Endlich «eine saubere Vorlage» 

wünschte sich Rohner schliess-

lich, immerhin: Der Anfang sei 

gemacht.

Schliesslich bereinigte der 

Grosse Stadtrat die Liste der 

hängigen Motionen. Diese 

müssten eigentlich, laut Ge-

setz, binnen dreier Jahre be-

handelt werden; die zwei ältes-

ten Vorstösse datieren jedoch 

aus dem Jahr 1989 (!). Von die-

sen wurde einer abgeschrie-

ben, die Motion Bühl «Schutz 

erhaltenswerter Bausubstanz» 

wurde jedoch, auf Antrag der  

Geschäftsprüfungskommissi-

on, um ein weiteres Jahr bis 

zum 31. Dezember 2009 ver-

längert. (R. U.)

Am Dienstag im Grossen Stadtrat

Gesucht wird «gehobenes Bauland»



Das erste Sachbuch, das ich 

in meinem Leben kaufte, war 

Willi Gautschis Dokumen-

tenband zum Landesstreik 

von 1918. Das erste Buch, das 

ich in meinem Leben als Mit-

begründer des Limmat-Ver-

lags herausgab, war der Do-

kumentenband zur Geschich-

te der Schweizerischen Arbei-

terbewegung. Der einleitende 

Text über den Generalstreik 

stammt aus meiner Feder. Das 

erste Denkmal über den Lan-

des-Generalstreik wurde auf 

meine Initiative hin am letz-

ten Dienstag in Olten einge-

weiht - auf den Tag genau 90 

Jahre nach dem epochalen Er-

eignis. 

Warum mich das Thema vor 

40 Jahren so faszinierte, weiss 

ich nicht mehr. Warum es 

mich heute noch fasziniert, 

weiss ich hingegen ganz ge-

nau. Am Generalstreik lässt 

sich zeigen, wie Geschichte 

funktioniert und wie soziale 

Bewegungen entscheidende 

Fortschritte bewirken kön-

nen, auch wenn sie scheinbar 

scheiterten.

Wie funktioniert Geschich-

te? Die Industrialisierung und 

die mit ihr einhergehende 

Verstädterung produzierten 

zwei neue gesellschaftliche 

Klassen – das Bürgertum und 

die Arbeiterschaft; die besit-

zende und deshalb herrschen-

de Klasse und die besitzlose 

und deshalb machtlose Klasse. 

Die ersten Jahrzehnte der In-

dustrialisierung waren ge-

prägt von der brutalen Aus-

beutung der Werktätigen und 

ihrer vollständigen Ausgren-

zung aus dem gesellschaftli-

chen Leben. Die nächsten 

Jahrzehnte waren geprägt von 

einer Arbeiterschaft, die sich 

das alles nicht mehr gefallen 

liess. Sie formierte sich in ei-

ner eigentlichen Gegengesell-

schaft, einer Parallelgesell-

schaft mit eigenen Sport- und 

Kulturvereinen, eigenen Dru-

ckereien, Verlagen und Zei-

tungen, Wohnbau-, Konsum- 

und Produktivgenossenschaf-

ten, Gewerkschaften und SP-

Sektionen. Die schnell 

wachsende Arbeiterschaft or-

ganisierte sich, baute eine Ge-

genmacht auf, wurde zur sozi-

alen Bewegung, demonstrier-

te, streikte, forderte in Wah-

len, Abstimmungen und 

Arbeitskämpfen den gerech-

ten Anteil an Wohlstand und 

politischer Macht.

Der Generalstreik war der 

Höhepunkt dieses Klassen-

kampfes. Er markiert zugleich 

den entscheidenden Wende-

punkt in den Beziehungen der 

bürgerlichen Gesellschaft zur 

Arbeiterschaft. Nach ihm wur-

de möglich, was vorher von 

oben erbittert bekämpft wur-

de. Das proportionale Wahl-

recht, eine massive Arbeits-

zeitverkürzung, kollektive Ar-

beitsverträge, später die AHV 

und das Frauenstimmrecht – 

alles Generalstreikforderun-

gen.

Der Landesstreik war das 

wichtigste, weil für das Leben 

der Menschen folgenreichste  

Ereignis in der Geschichte der 

Schweiz des 20. Jahrhunderts. 

Darum war es höchste Zeit, 

ihm ein Denkmal zu wid-

men.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über eine 
Konstante in seinem Leben.
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Peter Hunziker

az Sabine Spross, der Schweizerische 
Gewerkschaftsbund hat die Initia-
tive «für ein flexibles AHV-Alter» in-
itiiert. Welche Ziele verfolgen Sie mit 
diesem Vorstoss?
Sabine Spross Wir wollen die flexible 

Pensionierung auch für Normalverdie-

nende möglich machen. Bislang war dies 

bei der AHV zwar auch schon vor dem 

ordentlichen Rentenalter möglich, aller-

dings nur mit erheblichen Einbussen. Wer 

sich bislang ein Jahr früher pensionieren 

lässt, muss eine Rentenkürzung um 6,8 

Prozent hinnehmen. Bei zwei Jahren frü-

herem Ruhestand sind es sogar 13,6 Pro-

zent. Man muss sich bewusst sein, dass 

diese Kürzungen für den Rest des Lebens 

bestehen bleiben. Bei einer AHV-Maxi-

malrente von 2’100 Franken ergibt das 

enorme Beträge. Deshalb konnten sich 

viele eine Frühpensionierung bisher gar 

nicht leisten. Nachdem vom Parlament 

und vom Bundesrat seit Jahren ein fle-

xibles Pensionsalter versprochen wurde 

und dieses Anliegen bei der 11. AHV-Re-

vision erneut nicht realisiert wurde, ha-

ben wir diese Forderung mit einer Initia-

tive selbst auf den Weg gebracht.

Bundesrat und Parlament haben Ihre 
Initiative mit dem Argument abge-
lehnt, sie laufe auf eine generelle Sen-
kung des AHV-Alters hinaus. 
Das behaupten sie, weil mit der von uns 

festgelegten Einkommensobergrenze von 

rund 120'000 Franken ein grosser Kreis 

der Arbeitnehmenden ansprechen. Die 

Erfahrungen zeigen aber, dass diejeni-

gen, die eine gute Arbeit haben und sich 

noch fit genug fühlen,  bis zum ordent-

lichen Pensionierungsalter arbeiten. Wir 

wollen aber endlich eine Lösung, die den-

jenigen hilft, die aus gesundheitlichen 

oder arbeitsmarktlichen Gründen eine 

Frühpensionierung brauchen.

Nun ist das Anliegen nicht kosten-
los zu realisieren. Je nach Schätzung 
geht man von jährlichen Kosten von 
800 Millionen Franken oder 1,5 Milli-
arden Franken aus. Riskieren Sie da-
mit den Ruin der AHV-Kassen?
Der Schweizerische Gewerkschaftsbund 

hat das seriös berechnen lassen und kam 

auf Kosten von rund 800 Millionen Fran-

ken. Alles andere ist Schwarzmalerei. 

Dass die AHV ihrem Ruin entgegengeht, 

hört man schon seit Jahren, und trotz-

dem geht es dem Sozialwerk blendend. 

Der Überschuss beträgt aktuell zwei Mil-

liarden Franken. Wir schlagen mit unse-

rer Initiative eine kostengünstige Lösung 

vor, die ein durchschnittliches Einkom-

men monatlich gerade einmal mit 6.50 

Franken belastet. 

Dennoch bleibt für Menschen in Ar-
beitsverhältnissen mit geringen Löh-
nen eine Frühpensionierung wohl 
auch bei der Annahme der Initiative 
fast unerreichbar.
Das Problem in diesen Lohnbereichen ist, 

dass es dort einen Nachvollzug auch bei 

der Pensionskasse bräuchte. Sicher wird 

es immer dann schwierig, wenn als Fol-

ge eines geringen Einkommens nur we-

nig in die berufliche Vorsorge geflossen 

ist. Das kann unsere Initiative nicht lö-

sen, sie ist aber ein erster Schritt in eine 

hoffentlich gute Richtung. 

Wäre das Postulat für die Flexibilisie-
rung des AHV-Alters mit Ihrem Mo-
dell erfüllt?
Bei einer nächsten AHV-Revision müss-

ten wir wahrscheinlich Zugeständnisse 

hinsichtlich des Frauenrentenalters 65 

machen.

Vielerorts wird vermutet, die Finanz-
krise gebe Ihrer Initiative Aufwind. 
Wie hoch schätzen Sie die Erfolgs-
chance?
Die Prognosen sind derzeit recht gut. Ver-

glichen mit den 68 Milliarden Franken, 

die man der UBS zur Verfügung stellen 

will, sind die 800 Millionen Franken jähr-

lich eine bescheidene Investition, die ei-

nem breiten Bevölkerungskreis zugu-

te kommt. Viele zweifeln, ob immer nur 

die Reichen profitieren sollen, ohne dass 

Menschen mit kleineren Einkommen ge-

rechte Lösungen bekommen. 

Gewerkschaftsbund will endlich das flexible AHV-Alter 

«Eine kostengünstige Lösung»
Am 30. November wird über die von den Gewerkschaften lancierte Volksinitiative «Für ein flexibles AHV-

Alter» abgestimmt. Sabine Spross, Präsidentin des Schaffhauser Gewerkschaftsbundes, sagt, worum es 

geht.

Sabine Spross ist Präsidentin des Gewerkschaftsbundes Schaffhausen.Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikation

Traueradresse:
Marta Walter-Hänseler
Altersheim Wiesli
8200 Schaffhausen

TODESANZEIGE

Robert Alfred Walter
14. Mai 1949 – 5. November 2008

ist in seiner Wahlheimat Paraguay nach kurzer, schwerer Krankheit seiner Frau und seinen 
Kindern entrissen worden. 

Seine Angehörigen in der Schweiz

Marta Walter-Hänseler
Jakob Walter-Koch
Hanna Meister-Walter
Margrit Späth-Walter
Christian Walter-Gassmann
Vroni Tylmann-Walter
Anek Walter
mit Familien

Die Beisetzung findet in Filadelfia, Paraguay, statt.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 15. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.
Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

ADTST AUSENSCHAFFH

Neue E-Mail-Adressen

redaktion@shaz.ch
inserate@shaz.ch

abo@shaz.ch
ausgang@shaz.ch

schaffhauser

Psoriasis? Vitiligo? 
 

Du bist nicht allein! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 

Öffentliche Informations- 
veranstaltung mit Diskussion
Dienstag,18. November 2008, 19.00 bis 21.00 Uhr 
im evang.-ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen 
am Rheinfall – Türöffnung ab 18.30 Uhr

Standortvorschläge für geologische Tiefenlager
Im Rahmen der Standortsuche für geologische Tiefenlager zur Entsorgung radioaktiver Abfälle informieren 
das Bundesamt für Energie (BFE) und die Nationale Genossenschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle 
(Nagra) über die Standortgebietsvorschläge, über ihre Rollen und Verantwortlichkeiten, das weitere Vorgehen 
sowie über den Einbezug der Bevölkerung im Standortauswahlverfahren.

Es informieren und diskutieren:
Walter Steinmann, Direktor des Bundesamtes für Energie
Thomas Ernst, CEO Nationale Genossenschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle
 Hans Wanner, Leiter Abteilung Sicherheit von Transporten & Entsorgung, Hauptabteilung für die 
Sicherheit der Kernanlagen

Vertretung Kanton Schaffhausen:
Ursula Hafner-Wipf, Regierungspräsidentin
Erhard Meister, Regierungsrat

Moderation:
Ellinor von Kauffungen

Veranstalter: Bundesamt für Energie

Anreise: Bitte benutzen Sie wenn möglich den öffentlichen Verkehr – eine beschränkte Anzahl 
Parkplätze befindet sich auf der Burgunwiese (ausgeschildert).



Praxedis Kaspar

az Hannes Germann, gestatten Sie 
uns, nach der überraschenden Rück-
trittsankündigung von Bundesrat Sa-
muel Schmid, einen Blick ins Innere 
des Hurrikans: Es stürmt und rumort 
in der SVP Schweiz. Beschreiben Sie 
uns, was sich da abspielt?
Hannes Germann Wenn Sie unbedingt 

von einem Sturm sprechen wollen, dann 

hat er viel früher begonnen – mit der Ab-

wahl unseres Bundesrates Christoph Blo-

cher. Seit damals sind wir auf der Suche 

nach einer Neupositionierung, die sich 

recht schwierig gestaltet, weil es unter-

schiedliche Meinungen gibt. Bis anhin 

haben wir uns als langjährige und tradi-

tionelle Regierungspartei immer auf der 

Sachebene eingebracht. Der Grossteil der 

Fraktion möchte das auch künftig tun. 

Weil es aber auch Leute gibt, die lieber in 

der Opposition eine Rolle spielen wollen, 

gibt es eben Differenzen.

Sie haben sich, ähnlich wie National-
rat Peter Spuhler, inzwischen öffent-
lich von Christoph Blochers Ansprü-
chen als ewiger Übervater und Bun-
desratskandidat distanziert und sich 
damit den Zorn des alten Mannes zu-
gezogen, den er im Schaffhauser 
Fernsehen ja auch öffentlich bekun-
det hat. Wie geht es Ihnen dabei?
Nun gut, von eigentlichem Zorn möch-

te ich nicht sprechen. Die Partei wollte 

sich angesichts eines möglichen Rück-

tritts von Bundesrat Samuel Schmid, 

der ja nun überraschend eingetroffen 

ist, frühzeitig positionieren. Partei- und 

Fraktionsleitung wollten sich gleichzei-

tig auch auf die Person festlegen. Das 

Ständerat Hannes Germann: «Das System Schweiz ist für Beteiligung gemacht, nicht für Opposition.»    Fotos: Peter Pfister
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SVP-Ständerat Hannes Germann zu neuen Entwicklungen in seiner Partei

«Jetzt ist alles wieder offen»
Aus dem Innern  
der SVP
Die SVP Schweiz wandelt sich: An-

gesichts des trotz aller Unkenrufe  

überraschenden Rücktritts von Bun-

desrat Samuel Schmid spielt die Mu-

sik nun weniger in der neugegrün-

deten Bürgerlich demokratischen 

Partei BDP, als in der Stammpartei: 

Christoph Blocher, der alte Chef in 

den Kulissen, führt nach wie vor 

grosses Theater samt Donnergrollen 

auf. Derweil drängen andere auf die 

Bühne, solche, die nicht nur Söhne 

sein wollen. Einer von ihnen ist der 

Schaffhauser Ständerat Hannes Ger-

mann, der sagt, die SVP müsse jetzt 

zurück in den Bundesrat. (P. K.)



habe ich für falsch gehalten. Wenn man 

eine Strategie festlegt, soll man sich 

nicht gleichzeitig auf Personen fokus-

sieren. Ich vertrat damals die Ansicht, 

dass wir uns zu früh Spielraum verbau-

en, wenn wir eine Kandidatur Blocher 

lancieren würden. 

 
Was haben Sie damit parteiintern 
ausgelöst?
Zum Glück bin ich mit meiner Meinung 

nicht allein geblieben. Die Sache ist in-

nerhalb der Fraktion gereift. Es ist auch 

kein Nein zur Person von Christoph Blo-

cher, der sich riesige Verdienste um un-

sere Partei erworben hat. Es ist ein Nein 

zu einem Weg, den wir für falsch hal-

ten. Der Entscheid wurde in der Frak-

tion mit 29 zu 27 Stimmen gefällt. Es 

wäre gut gewesen, wenn man diesen 

Entscheid einfach hingenommen hät-

te. Weil aber die Diskussion in die Brei-

te getragen wurde, ist das Ganze zu ei-

nem Plebiszit gegen Blocher verkom-

men. Wir haben nichts anderes getan, 

als einen freien Entscheid gefällt.

Aber natürlich war das eine Abgren-
zung. Es ist neu, dass ein so wichti-
ges Gremium diesem Boss die Gefolg-
schaft verweigert.
Sagen wir, bis vor kurzem wäre es un-

denkbar gewesen, heute ist es Tatsache.

Wie stark ist mittlerweile die Gruppe 
der «Blocher-Dissidenten»?
Da interpretieren Sie womöglich etwas 

stark. Viele von diesen 29 Fraktionsmit-

gliedern wollten sich einfach nicht vor-

zeitig eine Doktrin 

aufzwingen lassen. 

Wir haben in letzter 

Zeit andauernd Kehrt-

wendungen machen 

müssen, weil die Parteispitze sich zu 

früh auf etwas eingeschossen hat. Hin-

terher musste man umkehren und Kurs-

korrekturen vornehmen. Es ist schwie-

rig, so etwas der Basis zu verkaufen. Ich 

halte darum den strategischen Entscheid 

der Fraktionsmehrheit für sehr wichtig, 

auch angesichts der aktuellen Situation. 

Unsere Partei ist mittlerweile auf dreis-

sig Prozent angewachsen. Damit genügt 

es nicht mehr, nur die Stammwähler ab-

zuholen. Mit andern Worten, mir liegt 

viel daran, dass wir uns zur Mitte hin 

konsolidieren und damit in breitesten 

bürgerlichen Kreisen wählbar bleiben. 

Tun wir das nicht, machen wir in mei-

nen Augen einen grossen Fehler. Die Ab-

spaltung hat eigentlich an der falschen 

Ecke stattgefunden, das Wegbrechen ei-

ner Splittergruppe gegen rechts wäre we-

niger schlimm gewesen. Aus parteistra-

tegischen Überlegungen müsste man das 

Potenzial in der Mitte erkennen. Aber da-

für wäre eben die Parteileitung zustän-

dig. Trotz alledem: Christoph Blocher ge-

niesst ungeteilte Anerkennung für sein 

L e b e n s w e r k , 

das muss man 

auch einmal sa-

gen. Er war ein 

Glücksfall. Ich 

bedaure, dass dabei Leute wie Ueli Mau-

rer oder Gregor Rutz ein wenig verges-

sen gehen. Sie haben sehr viel Knochen-

arbeit geleistet und wie viele andere zum 

Wachstum der Partei beigetragen. 

 
Sie halten bekanntlich die Rolle der 
SVP als Oppositionspartei für nicht 
fruchtbar und wollen, dass Ihre Partei 
sich wieder an der Regierung beteiligt. 
Ist jetzt der Moment gekommen?
Wir werden sehen. Ich bin ein Mensch, 

der Sachlösungen anstrebt. Als Stände-

rat bin ich einer breiten Wählerschaft 

verpflichtet – auch gegenüber jenen Leu-

ten, die mich nicht gewählt haben. Wir 

als kleiner Kanton müssen unsere Kräfte 

bündeln und die Interessen der Region 

in den Vordergrund stellen. Das ist mein 

Auftrag und mein Wahlversprechen. 

Aus serdem tragen wir auch auf Kantons-

«Wir mussten Kehrtwendungen und Kurskorrekturen machen, das verkauft 
sich schlecht.» 
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«Blocher war ein 
Glücksfall»

Hannes Germann

Er ist verwurzelt auf dem Reiat und 

zeigt in Bern ein sich schärfendes 

Profil: Der SVP-Politiker Hannes 

Germann ist Schaffhauser Stände-

rat und Gemeindepräsident von Op-

fertshofen, wo er mit seiner Fami-

lie wohnt. Der diplomierte Betriebs-

ökonom und ehemalige Lehrer und 

Redaktor gehört vier Legislativkom-

missionen des Ständesrates an: der 

Wirtschafts- und Abgabenkommis-

sion als Präsident, der Rechtskom-

mission, der Kommission für Wis-

senschaft, Bildung und Kultur sowie 

der aussenpolitischen Kommission. 

Ausserdem ist Hannes Germann Mit-

glied der Delegation Efta/EU-Parla-

ment. In diesen Tagen ist er aus Brüs-

sel zurückgekehrt, wo eine Efta-Kon-

ferenz zur Finanzkrise, speziell zur 

Lage in Island stattfand. (P. K.)  



ebene Regierungsverantwortung. Un-

sere Mitglieder – viele Kleinunterneh-

mer und Landwirte – sind sich gewohnt, 

Verantwortung zu tragen, zu entschei-

den und dafür geradezustehen. Das Sys-

tem Schweiz ist für Beteiligung gemacht, 

nicht für Opposition. 

Und Sie persönlich? Haben Sie eigene 
Ambitionen für das Amt des Bundes-
rates?
In einem Moment wie diesem stehen 

für mich die Interes-

sen unseres Landes 

im Zentrum. Für die 

SVP ergibt sich die 

einmalige Chance der 

Rückkehr in die Re-

gierungsverantwortung. In diesem Sinne 

werden wir nun Gespräche führen. So ge-

sehen ist alles offen.

Zum politischen Thema Nummer 
eins, der kommenden Abstimmung 
über die Personenfreizügigkeit: Was 
wären die Folgen, wenn es dem Blo-
cher-Flügel zusammen mit der Jun-
gen SVP angesichts der schlechten 
Wirtschaftslage gelänge, die Sache 
zu kippen?
Ich stehe für die Personenfreizügigkeit 

ein, und ich sehe die Osterweiterung 

eher als Chance denn als Gefahr. Den-

noch bin ich der Ansicht, dass das Par-

lament mit der Verknüpfung der bei-

den Vorlagen einen Fehler gemacht hat. 

Wenn man jetzt nur ein Paket vorlegt, 

wie soll man später wieder über einzelne 

Länder befinden können, zum Beispiel 

über die Türkei oder Kroatien? Wir neh-

men der EU einen schwierigen Entscheid 

ab, und das finde ich falsch. Es nimmt 

den Wählenden die Möglichkeit, eine un-

verfälschte Meinungsäusserung abzuge-

ben. Ich bedau-

re das ausser-

ordentlich. Die 

Schweiz sollte 

sich in dieser 

Sache nicht auf 

einen Glaubenskrieg einlassen, sondern 

nüchtern entscheiden. Sollte es ein Nein 

geben, müssten wir sofort  über die Bü-

cher gehen und nachverhandeln, damit 

wir nicht falsch verstanden werden.

 
Am 1. November hat sich die von der 
SVP abgespaltene Bürgerlich-Demo-
kratische Partei BDP einen landeswei-
ten Mantel gegeben. Berner, Bündner 
und Glarner haben sich zusammen-
getan. Wurde in Schaffhausen jemals 
die Gründung einer BDP-Sektion er-
wogen?

Bei uns in Schaffhausen trägt man Mei-

nungsverschiedenheiten und Differen-

zen innerhalb der Partei aus. Ich halte 

Diskussionen um Inhalte, aber auch Flü-

gel- und Richtungskämpfe für befruch-

tend und nötig. Sich deswegen abzuspal-

ten,  scheint mir falsch. Eveline Widmer-

Schlumpf hat den Ausschluss der Bünd-

ner für ihre Karriere in Kauf genom-

men.

Ob Christoph Blocher nun heute oder 
morgen seine Macht verliert – seine 
Stunde wird schlagen, er wird abtre-
ten müssen wie jeder Mensch. Was 
wird dann aus der BDP – so ohne 
Scheidungsgrund? Und was aus der 
vaterlosen SVP?
Nun, gegenwärtig haben wir Christoph 

Blocher noch. Er hat eben ein sehr gutes 

Papier zur Finanzkrise präsentiert. Aber 

natürlich muss man rechtzeitig den Ab-

lösungsprozess in der Führung einlei-

ten. Ein Patron muss es verstehen, zum 

richtigen Zeitpunkt die neue Genera-

tion einzubinden. Andernfalls geht das 

Unternehmen oder die Institution zu-

grunde. Jeder kennt solch tragische Ge-

schichten. Ich hoffe, Christoph Blocher 

wird die Sache ins Zentrum stellen, sei-

ne Person zurücknehmen und rational 

entscheiden.

 Auch im Gespräch mit CVP-Bundesrätin Doris Leuthard: Mehr Sach- als Parteipolitik – durchaus vergnügt.                 Foto: zVg.

Wochengespräch 15Donnerstag, 13. November 2008

«Es ist der falsche 
Flügel abgebrochen»
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Kein Geheimnis

Es ist kein Geheimnis, dass sich 

heute vor allem gut verdienen-

de Männer eine Frühpensionie-

rung leisten können. Frauen 

haben für gleichwertige Arbeit 

immer noch bedeutend weni-

ger in der Lohntüte als Männer. 

Auch sind sie oft auf Teilzeit-

jobs angewiesen. Beides wirkt 

sich im Alter empfindlich auf 

die Leistungsansprüche aus 

der Pensionskasse aus. Die Fa-

milienarbeit ist sowieso unbe-

zahlt. Kein Wunder, dass viele 

Frauen auf eine volle AHV-Ren-

te angewiesen sind.Die heutige 

Lösung mit einer lebenslangen 

Rentenkürzung ist höchst un-

gerecht. 

Die AHV-Initiative schafft 

endlich Abhilfe: Sie bietet Leu-

ten mit niedrigen und mittle-

ren Einkommen – und damit 

vielen Frauen – die Möglich-

keit, ihr Rentenalter ab 62 

selbst zu bestimmen, ohne 

eine Kürzung in Kauf nehmen 

zu müssen. Die Kosten dafür 

von Fr. 6.50 pro Monat sollten 

uns das wert sein. Darum ein 

solidarisches Ja zu einer at-

traktiven Lösung für alle! 

Beatrice Güntert, SP Weinlän-
der Ausseramt, Feuer thalen

Wer stellt schon 
60-Jährige ein?
Die Gegner der Initiative für 

ein flexibles Rentenalter dro-

hen seit Jahren mit Rentenal-

ter 67. Würden sich die AHV-

Abbauer im Bundeshaus mehr 

um die Wirklichkeiten auf 

dem Arbeitsmarkt kümmern, 

sähen sie sofort, dass die Leu-

te ab 55 kaum mehr eine neue 

Stelle finden. Sie sähen auch, 

dass viele Arbeitnehmer über 

60 in die Frührente gedrängt 

werden, weil sie zu teuer und 

unflexibel seien. Gefragt, ob 

die Unternehmer Menschen 

über 60 neu beschäftigen wür-

den, antworteten sie in einer 

Umfrage des Staatssekretariats 

für Wirtschaft durchwegs ne-

gativ. Das ist die Realität! Wir 

bräuchten deshalb ein flexi-

bles AHV-Alter für alle! Da-

mit kann der ältere Mensch in 

Pension gehen, und der junge 

Mensch erhält eine Chance für 

eine interessante Arbeit.

Ich empfehle Ihnen, ein Ja 

für das flexible AHV-Alter in 

die Urne zu legen!

Rolf Oster, Stein am Rhein

Verstärkt den 
Mangel
Unser Land zeichnet sich durch 

eine rekordtiefe Arbeitslosig-

keit aus. Möglich, dass sie sich 

wegen der Finanzkrise wieder 

etwas erhöht. Aber eine grund-

sätzliche Veränderung wie 

durch die Gewerkschaftsinitia-

tive müsste auf lange Sicht an-

gelegt sein. Es ist für die nächs-

ten Jahrzehnte absehbar, dass 

ein Arbeitskräftemangel herr-

schen wird, nicht nur wie bis-

her in wirtschaftlich guten Zei-

ten. Denn ab jetzt treten über 

30 geburtenstarke Jahrgän-

ge in den Ruhestand über. Ih-

nen folgen ebenso viele Jahr-

gänge mit viel weniger Ge-

burten. Und ausgerechnet 

ab diesem ungünstigen Zeit-

punkt soll nun das Rentenal-

ter für 90 Prozent der 62-Jähri-

gen attraktiv gemacht werden! 

Bei einem Ja zur Initiative lau-

fen wir gleich zweifach in ei-

nen noch nie erlebten Mangel 

an gut ausgebildeten, erfahre-

nen Berufsleuten hi nein. Ob er 

durch Zuwanderung ausgegli-

chen werden kann, erscheint 

mir zweifelhaft.

Barbara Müller-Buchser, 
Präsidentin Kantonaler  
Gewerbeverband, Neuhausen

Flexibles Ren-
tenalter für alle
Die Initiative für ein flexibles 

AHV-Alter bringt mehr Gerech-

tigkeit. Frühpensionierung 

darf kein Privileg der Besser-

verdienenden bleiben. Auch 

Menschen, die ein Leben lang 

hart gearbeitet haben, sollen 

ihren Ruhestand frei wählen 

können, und zwar ohne Ren-

tenkürzung!  Klar, die Initia-

tive ist nicht ganz gratis, doch 

mit einer Lohnprozenterhö-

hung um 0,12 pro Versicherten 

und Versicherte,  mit der glei-

chen Erhöhung für den Arbeit-

geber, ist die Initiative die kos-

tenkünstigste aller Frühpensi-

onierungslösungen. Sie kostet 

bei einem Durchschnittslohn 

nur Fr. 6.50 pro Monat. 

Wie kommt man eigentlich 

dazu, Banken mit solch un-

glaublich hohen Beträgen zu 

unterstützen, wenn man 

gleichzeitig ohne zu zögern 

Arbeitslose, Sozialbezüger, IV- 

Rentner usw. im Regen stehen 

lässt? Weder das Parlament 

noch das Volk kann dazu et-

was sagen. Es ist aber unser 

Geld, unser Steuergeld, das da 

so grosszügig verschenkt  

wird.  Nach der 68-Milliarden-

Finanzspritze für die UBS 

braucht es erst recht ein Ja zur 

AHV-Initiative.  Darum stim-

me ich mit Überzeugung und 

ohne Angst um die Finanzie-

rung Ja zur  Initiative für ein 

flexibles AHV-Alter. 

Christa Flückiger,
Schaffhausen

Das Kreuz mit 
der Kontrolle
Das gewerkschaftliche Heils-

versprechen, mit 62 könnten 

die meisten Leute mit voller 

AHV in Rente gehen, hat viele 

Haken. Von einem davon wird 

wenig gesprochen: Wer die 

AHV vorzeitig bezieht, muss 

die Erwerbsarbeit sehr weitge-

hend aufgeben. Wie kontrol-

liert man das? Schon innerhalb 

der Schweiz wäre es schwierig, 

die Frührentner zu überwa-

chen, ob sie nicht einer bezahl-

ten Arbeit nachgehen, schwarz 

natürlich. Vollends dornenvoll 

dürfte sich eine wirksame Kon-

trolle im Ausland gestalten. 

Wenn sich beispielsweise ein 

rüstiges Schweizer Frührent-

nerpaar an irgendeinem süd-

lichen Strand niederlässt und 

eine Bar eröffnet oder einen 

Handel aufzieht – wer könn-

te ihm dies nachweisen? Oder 

wer schnüffelt hinter einem 

Ex-Jugoslawen her, der in ei-

nem abgelegenen serbischen 

Dorf ein Baugeschäft betreibt? 

Auf die dortigen Behörden ist 

kaum Verlass. Sie haben wahr-Sie haben wahr-

scheinlich noch dringlichere 

Probleme. Das Kreuz mit der 

Kontrolle – lieber Nein zur 

AHV-Initiative! 

Dominik Schlatter, 
Schaffhausen

Höhere Steuern 
und Lohnabzüge
 Das Bundesamt für Sozialver-

sicherungen schätzt die jährli-

chen Mehrkosten der Gewerk-

schaftsinitiative zur AHV mit 

62 auf über 1,5 Milliarden Fran-

ken. Gut 80 Prozent der AHV 

werden von Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern finanziert. Es 

ist heute schon klar, dass die-

se Lohnabzüge steigen werden, 

und zwar aus demografischen 

Gründen immer stärker. Im 

Jahr 2035 kommen auf einen 

Rentner nur noch zwei Verdie-

nende (heute 3,7). 

Knapp 20 Prozent tragen 

Bund und Kantone zur AHV 

bei. Auch sie würden durch 

die Initiative kräftig zur Kasse 

gebeten. Sagen wir es deut-

lich: Steuererhöhungen wä-

ren unumgänglich. Seit 1999 

geht ein Mehrwertsteuer-Pro-

zent an die AHV. Eine weitere 

Anhebung wurde vom Volk 

2004 abgelehnt. Mehrwert-

steuern haben den Nachteil, 

die unteren Einkommens-

schichten übermässig zu be-

lasten. Genau diesen will die 

Gewerkschaftsinitiative an-

geblich helfen. Ich lehne sie 

ab, weil schon genug Druck 

bei Steuern und Lohnabzügen 

besteht. 

Peter Schmid, Neuhausen 
am Rheinfall
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Keine Subkultur: Sowohl die abgebildeten Jungs von «Breitbild» wie auch «Bandit» schafften es 2008 in die Charts.            pd

Kino 3
Im Film «Happy New Year» irren 
fünf Paare an Silvester auf der 
Suche nach Glück durch Zürich.

Poetry-Slam 6
Die erste deutschsprachige 
Poetry-Slam-Boygroup bringt ihre 
Hits nach Diessenhofen.

Bühne 6
Im Stadttheater wird mit «Agathe 
und ich» eine herrlich schrille 
Komödie aufgeführt.

Konzert 7
Die berühmten heimischen 
Rockabilly-Punkrocker 
«Peacocks» spielen im TapTab. 
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«Äs isch nid immer alles crazy» 
Mit «Breitbild» tritt eine der erfolgreichsten Rapgruppen in der Schweiz in der Kammgarn auf. Die Basis 

des Erfolgs wurde vor 10 Jahren in kleinen Bandräumen in Chur gelegt.

ADRIAN ACKERMANN

ANFANG DIESER Wo-
che im Lichthof der Universität Zü-
rich. An den vielen Tischen sitzen 
Studenten und lernen, diskutieren, 
schreiben und schwatzen. Andri 
Perl, 24, aus Chur sitzt auch da und 
erzählt: Er spricht nicht von Germa-
nistik und Kunstgeschichte, was er 
studiert, sondern von Lyrics, Beats, 
Aufnahmen und Auftritten. Andri 
Perl nennt sich auch Phlegma, und 
er ist Rapper der Hip-Hop Band 
«Breitbild» aus Chur, Graubünden. 
Er und seine Jungs gehören zum 
Erfolgreichsten, was die Schwei-
zer Hip-Hop-Szene zu bieten hat, 
ihr neustes und drittes richtiges Al-
bum hat diesen Frühling Platz 8 in 
den Albumcharts erreicht und hielt 
sich immerhin 14 Wochen in den 
Top 100. Dieser Erfolg kommt nicht 
von ungefähr. Angefangen hat die 

Liebe zum Rap bei Phlegma mit 
14, 15 Jahren in der Kantizeit. Sein 
Kollege Hyphen (auch bei Breitbild) 
hat ihn zur Musik hingeführt, und 
bald sass eine eingeschworene 
Truppe in so einem typischen Kel-
lerräumchen, wie sie oft von Ju-
gendlichen genutzt werden, zu-
sammen. Sie sogen Rap aus allen 
Ecken der Welt auf, und sie merk-
ten bald, dass es genau das ist, 
was sie selbst machen wollen.

DIE BAUERS-CLIQUE

Vorgespurt für «Breitbild» 
hatten bereits andere Bündner 
Rapper. Sektion Kuchikäschtli er-
zielten in der ganzen Deutschweiz 
relativ grosse Resonanz und so-
wieso war und ist Mundart-Hip-
Hop hoch im Kurs wie auch Bligg, 
Brandhärd oder Wurzel 5 zeigten. 
Einigermassen auffallend in den 
letzten Jahren war aber auch, dass 
sich die Bündner einen relativ gro-

ssen Anteil am Rap-Kuchen er-
kämpften, Phlegma führt das auf 
den besonders freundschaftlichen 
Umgang der Musiker untereinan-
der zurück: «Die Rapper in Chur 
unterstützen sich gegenseitig in-
dem sie sich gegenseitig auf Live-
Auftritte einluden und viele Fea-
turing-Tracks machten», so Phleg-
ma. Er, ganz Breitbild und viele an-
dere Musiker vor allem aus der 
Südostschweiz sind auch Mitglied 
der Bauers-Clique. «Da haben sich 
einfach Leute zusammengetan, 
die auf der gleichen Wellenlänge 
waren, nicht nur musikalisch. Wir 
machten viel zusammen und gin-
gen uns untereinander auf den 
Konzerten besuchen, in der gan-
zen Schweiz.» Zu den Bauers ge-
hören neben Breitbild, Sektion Ku-
chikäschtli, Luut & Tüütli, X-Chaibä, 
Gimma und andere.

INTENSIVE PRO-
DUKTIONSZEIT

Nach dem Debütalbum 
«Narrefreiheit» (2004) und dem Er-
folg von «Legenda» (2006), nach 
langer Produktionszeit, und etli-
chen ausgedehnten Club- und Fes-
tivaltouren stand es bei Breitbild 
lange in den Sternen, ob die Grup-
pe weitermachen wollte. «Irgend-
wann brauchte ich einfach einmal 
eine Pause. Wenn du so lange so 
intensiv Zeit miteinander ver-
bringst, braucht man mal Abstand. 
Wir haben dann im Winter 06 bis 
zum Sommer 07 gar nichts ge-
macht.», erzählt Phlegma. 

Aber die Lust auf Rap ver-
ging nicht, und vielleicht wuchs 
auch die Sehnsucht auf die Kolle-
gen. Da die Truppe wegen dem 
Studium oder der Arbeit wenigs-
tens während der Woche in der 
Schweiz verteilt ist, sah man sich 
gar nicht mehr so oft. Den ent-
scheidenden Anstoss, das aktuel-
le Album «Äs isch nid immer alles 
crazy» in Angriff zu nehmen, ga-

Rapper Phlegma von Breitbild in Action. pd

 BANDIT

Neben «Breitbild» tritt ein 
weiterer erfolgreicher Rapper der 
«Bauers» auf. Das Soloalbum von 
«Bandit» hat eingeschlagen wie 
eine Bombe.

ben schliesslich die Begleitmusi-
ker (Ja, diese Rap-Truppe tritt mit 
Live-Band auf!). Sie waren in der 
Pause aktiver und haben neue 
Beats kreiert. Diese nahmen die 
Rapper dann als Grundlage für die 
ganzen Stücke. Die Produktions-
zeit war kurz. Unter der Woche 
schrieb jeder für sich die Texte, am 
Wochenende wurde geprobt. Nach 
ungefähr zwei Monaten ging es 
Ende Januar ins Studio, das Album 
erschien im April. Seither sind 
Breitbild auf Live-Tour. Auch Andri 
Perl alias Phlegma findet die Auf-
tritte toll, seine Hauptaufgabe 
sieht er aber im Texte schreiben, 
und das Highlight sei jeweils das 
Aufnehmen im Studio. «Das ist der 
Punkt, wo man sieht, ob deine Ar-
beit funktioniert. Das Zusammen-
spiel zwischen Band und Rapper 
muss funktionieren», so Perl. Ob 
es mit Breitbild nach der laufenden 
Tour ein weiteres Mal ins Studio 
geht, ist noch offen, die Chancen 
stehen laut Phlegma aber gut.

Irgendwann wird aber wohl 
Schluss sein, als 35-Jähriger noch 
auf der Bühne zu stehen, kann sich 
Phlegma nicht vorstellen. Er will 
früher den geeigneten Punkt zum 
Abtreten von der Rap-Bühne fin-
den. Für ein Leben danach ist zu-
mindest er bestens gerüstet. Es 
gibt nämlich nicht nur den Rapper 
Phlegma, sondern auch den Autor 
Andri Perl. Dieser hat bereits einen 
Kulturförderungspreis der Stadt 
Chur gewonnen und gerade einen 
Roman geschrieben, der, wenn al-
les gut geht, nächstes Jahr er-
scheinen soll. 
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DER EBEN von seiner 
Freundin verlassene Taxifahrer 
Kaspar fährt die von ihrem Mann 
versetzte Gloria nach Hause, die 
Polizisten Nina und Oliver sind auf 
Streife, und dem verklemmten 
Pascal wird überraschend von ei-
ner Mutter deren Tochter Karin 
übergeben. Herbert und Anne-Ma-
rie, ein älteres Ehepaar, hat gerade 
die erste Krise nach der Pensionie-
rung Herberts, als auch noch ihr 
Hund davonläuft, während Teen-
ager Zoe im Ausgang auf den 
schüchternen Oskar trifft. 

All diese Geschichten, die 
sich so wirklich abspielen könnten, 
werden von Regisseur Christoph 
Schaub zu dem liebevollen, herzli-
chen Drama «Happy New Year» zu-
sammengefügt. Die einzelnen Epi-

soden sind zwar nur locker mitein-
ander verknüpft, die zehn Protago-
nisten treffen sich eher zufällig. 
Dennoch ergibt sich ein stimmiges 
Ganzes. Neben dem 2008 mit ei-
nem Schweizer Filmpreis ausge-
zeichneten Bruno Cathomas und 
den drei Shooting Stars Nils Alt-
haus, Johanna Bantzer und Joel 
Basman sind selbst die kleinsten 
Nebenrollen noch mit bekannten 
Gesichtern besetzt. 

Die lebensnahe Inszenie-
rung ist auch ein Film über die 
Stadt Zürich. Die Figuren fügen 
sich schön in den Verkehr und die 
Menschen ein. Fans von Schwei-
zer Filmen werden ihre wahre 
Freude an diesem etwas kitschi-
gen Streifen haben. mr. 

DO-DI, 20.15 H, MO-MI, 17.15 H, KINO KIWI

Das Glück liegt in der Grossstadt
Fünf Paare eilen in der Silvesternacht auf der Suche nach dem Glück durch Zürich. Regisseur Christoph 

Schaub zeigt im Nachfolger von «Jeune homme» gewöhnliche Menschen im unspektakulären Alltag.

ALS DER VEREIN Schaff-
hauser Buchwoche vor 20 Jahren 
zum ersten Mal eine «Buchwoche» 
veranstaltete, hatte diese einen en-
gen thematischen Fokus. Mehr und 
mehr ging man dann aber im Laufe 
der Zeit über zu Lesungen aus den 
verschiedensten Bereichen. Jetzt, 
zur 21. Ausgabe, orientiert sich der 
Verein wieder an seinen Wurzeln und 
veranstaltet vier hochkarätige Lesun-
gen, alle im Bereich «Biographie» an-
gesiedelt. 

Den Anfang macht am Mon-
tag, 17. 11., Oscar Peer, der aus sei-
nem Buch «Das Raunen des Flus-
ses» liest. Die «poetische Biogra-
phie» erzählt vom Existenzkampf der 
Bevölkerung eines Bergtales. Zur Le-
sung improvisiert Max Ruch mit sei-
nem Akkordeon. 

Am Dienstag, 18. 11., durch-
leuchtet Wilfried Meichtry das Leben 
des ungewöhnlichen Ehepaars Iris 

und Peter von Roten. Auf der Basis 
von 1500 Briefen eruierte er eine im 
heutigen Sinne höchst moderne Part-
nerschaft. Die Feministin Iris setzte 
völlige Eigenständigkeit in ökonomi-
schen, politischen, beruflichen und 
sexuellen Belangen durch.

Traditioneller gehts am Mitt-
woch, 19. 11., zu und her. Die 600 Sei-
ten umfassende Familienchronik 
«Das Gute» von Kaspar Schnetzler 
zeigt das Leben einer mittelständi-
schen Familie im Zürich des 20. Jahr-
hunderts. 

Zum Abschluss liest Susan-
na Schwager am Donnerstag, 20. 11., 
aus «Die Frau des Metzgers». Die 
Töchter des Metzgers («Fleisch und 
Blut») sinnieren über die verstorbe-
ne Hildi, Frau ihres Vaters, und fragen 
sich nach der Schuld an deren Tod. Ta-
bus werden gebrochen, völlig unge-
zwungen. mr.

DETAILS SIEHE KALENDER

Allerlei aus dem Leben
DIE SCHAFFHAUSER 

Vortragsgesellschaft holt regelmäs-
sig bekannte und spannende Refe-
renten nach Schaffhausen. Es spra-
chen bereits Persönlichkeiten wie 
Ulrich Tilgner oder Samuel Schmid 
in der Rathauslaube, was grossen 

Anklang fand. Die diesjährige Vor-
tragsreihe wird von Dr. Christian Bli-
ckenstorfer eröffnet. Der heute 63-
Jährige wurde im Dienste des Eid-
genössischen Departements für 
Auswärtige Angelegenheiten als 
Stagiaire in Bern und Kairo ausgebil-
det. Es folgten Anstellungen in 
Bangkok und Teheran, ebenfalls im 
Dienste des EDA. 1989 ging er als 
Minister nach Washington, 1993 
wurde er zum Botschafter in Saudi-
Arabien, den VAE, im Oman und in 
Jemen gemacht. 2001 bis 2006 war 
er der Botschafter der Schweiz in 
den USA. Seither leitet er die 
Schweizerische Botschaft in 
Deutschland. Blickenstorfer wird in 
seinem Referat «35 Jahre im 
Dienste  des EDA» versuchen, mit 
seinem fundierten Hintergrund Pro-
gnosen und Tendenzen in der Politik 
und Diplomatie auszuloten. mr.

DO (13.11.), 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Weltgeschehen hautnah

Taxifahrer und Kundin scheinen sich etwas näherzukommen. pd

Kenner der Diplomatie pd
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DONNERSTAG (13.11.)
Bühne
Du und ich – klipp und unklar. Tragikomische 
Liebesfälle mit Briefen und Gesängen. 18 h, Som-
merlust (SH).
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, DMS-Neubau (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
5 Jahre Vollmondbar. Mit viel AC/DC-Musik und 
Risotto. 19.30 h, Sportplatz Eggen, Flurlingen.
Vollmond-Bar. 20.30 h, Elektrohäuschen Badi Me-
rishausen, Merishausen.
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Chili und Erdbeeren. Erotische Märchen, serviert 
zu einem exzellenten 5-Gang-Menu. 19.30 h, Burg-
theater Hohenklingen, Stein am Rhein.
Martinimarkt. Ganztags, Altstadt (SH).
Osteoporose-Referat. Dr. med. Thomas Stoll, Ernäh-
rungsberaterin Yvonne Meier und Physiotherapeutin 
Marthi Hiltebrand referieren. 19 h, Aula des BBZ (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hent. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, (SH).
Snowboardvideo-Premiere. «It 's always snowing 
somewhere» vs. Die Weltbank. 21 h, TapTab (SH).
Spielwarenbörse St. Peter. Verkauf. 9-11 und 14-
15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Veteranentagung des Schaffhauser Blasmusik-
verbandes. Mit der Musikggesellschaft Gächlingen 
und Löhnigen. 13 h, Turnhallensaal, Löhningen.

Worte
Der Hausmann. Der Kolumnist Bänz Friedli liest aus 
seinem Buch. 20 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Design-Talk. Gestaltung auf engem Raum und sei-
ne Wirkung. 19 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Diplomatie im Wandel - 35 Jahre im Dienste 
des EDA. Mit Christian Blickenstorfer, Schweizer 
Botschafter in Berlin. 18.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (14.11.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
Frauen erzählen sich in eine Schweiz zurück, wie sie 
früher war. 20 h, Schauwerk auf der FassBühne (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Disco-
Fox-Night. 22-2 h, Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Chäller. Soulexplosion mit DJ Thomas Schlatter, DJ 
Skaludos und DJ LongShot. 22 h, (SH).
Orient. Touch Down. Hip-Hop, RnB und Dancehall mit 
den DJs Spetzcut,Tugg und Boomboxx. 22 h, (SH).
Stahlgiesserei. Tropical Beach Party mit DJ Nero, 
DJ Reto Scherrer, (SH).

Dies&Das
Chränzli DTV und TV Unterer Reiat. Mit turne-
rischen Darbietungen, Theater und Party. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Hofen.
Kerzen ziehen. Ein Vergnügen für Jung und Alt. 
18.30-22 h, Pavillon Steigkirche (SH).
Kinder malen für Kinder. Kinder bis sieben Jahre 
haben Bilder gemalt. Der Erlös geht an die Kinderhil-
fe «Sternschnuppe». 17-21 h, Konventhaus (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).

Konzert
MCS-Konzert. Mit dem Tecchler-Trio. Werke von Hay-
sten, Ravel und Brahms. 19.30 h, Stadttheater  (SH).
Breitbild und Bandit. HipHop aus dem Bündner-
land. 22 h, Kammgarn (SH).
Feierabend-Konzert. «Grusel Serenade mit Linden-
baum» mit Georg Brügger und Lambert Bumiller. 19 h, 
Meister Pianos (SH).
Irène Schweizer, Omri Ziegele, Makaya Ntsho-
ko. Trio Concert «Whereís Africa». Jubiläumsarran-
gement 18.30 h, Konzert 21 h, Sommerlust (SH).
Ländlerkapelle «Berglergmüet». Lüpfi ge Musik aus 
Wattwil. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.
The Peacocks und The Raving Mads. Rockabilly, 
Punk und Garage in Concert. 21 h, TapTab (SH).
Waterproof - «in vito veritas». Serenade mit dem 
Gemischten Chor Büttenhardt. Festwirtschaft 18.30 
h, Konzert, 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Lohn.

Worte
Erzählnacht. Unter dem Motto «Geschichten vom 
Wasser». 17.45, Schulhaus Steingut (SH).
Historischer Verein Stein am Rhein. «Der Rhein 
als umkämpfte Grenze». Mit Jost Bürgi. 20 h, Bürg-
erasyl, Stein am Rhein.
Literarischer Abend mit Carmen Real. Poesi La-
tinoamerikana. Galerie Kraftwerk (SH).

SAMSTAG (15.11.)
Bühne
Agathe und ich. Ein Komödie um einen Mann, der 
sich als Frau ausgibt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler (SH).
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, DMS-Neubau (SH)
Waidmannsheil. Eine kleine Farce von der Neuhau-
ser Bühne. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Smaat - die Boygroup des Poetry-Slam . Die bes-
te deutschsprachige Poetry-Slam-Gruppe Europas 
mit ihrem Programm «Wo wohnt die Zärtlichkeit?». 
20 h, Rhyhalle, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. Tanzvergnügen für je-
dermann. 20-0.30 h, (SH).
Orient. KJS-Party mit dem Floorfi llers und DJ Lee 
Roy. Mister und Miss KJS-Wahl. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal mit Pascal Bruggner, 
Marc Maurice und Ein Fall für zwei. 22 h, (SH).
Rodeo-Bar. Der Teevau Wilchingen betreibt Bullri-
ding. 18 h, Rote-Acker-Scheune, Wilchingen.
Stahlgiesserei. Tropical Beach Party mit den DJs 
Einstein, Attaque und Marlon. Stahlgiesserei (SH).
TapTab. Vida Loca Part 7. HipHop, RnB, Dancehall mit 
den DJs Seba, Pfund500, CutXact, Cruz. 22 h, (SH).

Dies&Das
Chränzli DTV und TV Unterer Reiat. Mit diversen 
turnerischen Darbietungen, Theater und Party. 20 h, 
Mehrzweckhalle, Hofen.
Chränzli Gemischter Chor Gächlingen. Motto: 
«Hols de gugger». 20.15 h, Turnhalle, Gächlingen.
Chränzli TV/DTV Siblingen. Motto: «Fünf Ele-
mente». Siblingen.
Europameisterschaft Boogie Woogie / Disco-
Swing / Salsa. Vorrunden am Nachmittag und ab 19 
h Semifi nals und Finals. 11.30 h, Zimmerberghalle, 
Beringen.
Informationsrundgang am Rheinufer. Die FDP 
Stein am Rhein lädt ein. 14 h, Schiffl ände, Stein am 
Rhein.
Kinder malen für Kinder. Kinder bis sieben Jahre 
haben Bilder gemalt. Der Erlös geht an die Kinderhil-
fe «Sternschnuppe». 17-21 h, Konventhaus (SH).
Eisdisco. Mit DJ Ahmet. 19-22 h, KSS (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Guggechilbi. Ab 11.11 h Fronwagplatz, ab 20 h Party 
in der Guslerloft, Mühlenthal. (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h (SH).
Sportler-Gottesdienst. Mit Matthias Russ, Rad-
profi  und Sportpfarrer Jean-Bernard Berger. 19.30 h, 
Hofackerzentru, (SH).

Konzert
Nuel. Singer/Songwriter-Pop bis Rock. 19.30 h, Dol-
der2 (SH).
Quickchill (SH). Electro-Rock mit Trip-Hop- und 
Industrial-Elementen. 21 h, Fasskeller (SH).
Rainbowchor. Gospelkonzert. 20 h, Kirche, Buch-
berg.

Worte
Schöner Wohnen in Farbe. Tipps für die Gestal-
tung der Wohn- und Geschäftsräume sowie des Gar-
tens. 10.30-12 h, Sommerlust (SH).

SONNTAG (16.11.)
Bühne
Agathe und ich. Eine Komödie um einen Mann, der 
sich als Frau ausgibt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 19.30 h, Restau-
rant Adler (SH).

Dies&Das
Rodeo-Bar in Wilchingen. Der Teevau betreibt 
Bullriding. 14 h, Rote Acker-Scheune, Wilchingen.
Chilbi-Markt. Diverses. 13 h, Wilchingen.
Kerzen ziehen. Ein Vergnügen für Jung und Alt. 10-
16 h, Pavillon Steigkirche (SH).
Kinder malen für Kinder. Kinder bis sieben Jahre 
haben Bilder gemalt. Der Erlös geht an die Kinderhil-
fe «Sternschnuppe». 17-21 h, Konventhaus (SH).
Musikalisches Mittagessen. Mit Mittagsmenu, 
Gospel Train und der Band Rise-up. 10 h, Mehrzweck-
halle , Dachsen.
Schaffhauser Hochzeitstag. Modeschau, Trau-
ringausstellung und Live Musik. 11-17 h, Hotel Rü-
den (SH).

Konzert
DM Bob und Jem Finer. Mix aus Bluegrass, Blues, 
Cajun und Tex-Mex. 21 h, Fasskeller (SH).
Felix Mendelssohn vor englischer Kirche. Mit 
der Kantorei Neuhausen, der Sopranistin Gabriela 
Bürgler und Organistin Tabea Schöll. 17 h, Refor-
mierter Kirche, Neuhausen.
Gospel Song  Tanz und Bild. Musical, Pop, Ge-
dichte, Bilder und Tänze. 17 h, Hofackerzentrum (SH).
Jim Hunter mit Jim Michie und Chris Pritchard. 
Folk- und Acoustic-Rock-Songs. 19.30 h, Dolder2 (SH).
Kammerchor Zürcher Unterland. Werke von Jo-
hann Sebastian Bach. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Konzert Stadtmusik Stein am Rhein. Leitung: Ste-
fan Hundertpfund. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Meditationen zu Zeit, Tod und Ewigkeit. 3.Konzert 
in der Reihe. Die Winterreise: Liederzyklus von Schu-
bert. 19 h, Abdankungskapelle Waldfriedhof (SH).
Musikverein Feuerthalen. Leitung: Urs Mark. 
17-18 h, Reformierte Kirch, Feuerthalen.

MONTAG (17.11.)
Bühne
Cora Frost: Best of Rest of Cora Frost. Irgendet-
was zwischen Kabarett, Chansons und Frauenthea-
ter. 20 h, FassBühne (SH).

Dies&Das
182. Wilchinger Markt. Diverse Attraktionen. 9 h, 
Dorf, Wilchingen.
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14.30-19 h, 
Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.

Worte
Das Raunen des Flusses. Oscar Peer liest aus sei-
nem Buch «Das Raunen des Flusses». Musikalische 
Improvisation zur Lesung von Max Ruch, Akkordeon. 
19.30 h, Bücherfass (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Vom Umgang mit Lei-
den und Schmerz. Mit Frank Nager, emer. Professor für 
Innere Medizin, Uni ZH. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (18.11.)
Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang von Stetten nach Lohn. 
12.45 h, Bahnhofshalle (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14.30-19 h, 
Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Niederwenigen über Egg-Plattem-Laubrig nach 
Bachs und Stadel. 8 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Kind und Sexualität - Sexualerziehung. Wie ver-
hilft man dem Kind zu einer natürlichen Sexualität. 
19.30-21.30 h, Kirchgemeindehaus Trülli (SH).
Sex, Sünde, Seelenheil. Die Figur des Pfaffen in 
der Märenliteratur: eine Reformation von der Refor-
mation. Vortrag von Dr. Ralph Tanner, Schaffhausen. 
19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Thomas Gsella. Lesung mit dem Chefredakteur der 
Frankfurter Zeitschrift Titanic. 20 h, Fasskeller (SH).
Verliebte Feinde - Iris und Peter von Roten. 
Wilfried Meichtry erzählt in seinem neuen Buch die 
spannende Geschichte des aussergewöhnlichen 
Paares. 19.30 h, Café Repfergasse 26 (SH).

MITTWOCH (19.11.)
Bühne
Aschenbrödel. Dialektmärchen in drei Bildern, frei 
nach den Gebrüdern Grimm. 14 h, Parkcasino (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14-19 h, Zivil-
schutzanlage, Stein am Rhein.
Pro Juventute. Benefi zstandverkauf. 9-17.30 h, Fo-
yer Kantonsspital (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier!. 11.45, Schäferei (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung: Frauenfeld-Pfyn, ca. 2 Std. 12.30 h, Schalter-
halle SBB (SH).

Worte
Das Gute. Kaspar Schnetzler liest aus seinem Ro-
man «Das Gute». 19.30 h, Freihandbibliothek Agne-
senschütte (SH).

DONNERSTAG (20.11.)
Bühne
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 
h, Schwertstrasse,(SH).
Informationsabend zu den Abstimmungen am 
30. November. Leitung: Daniel Hofer, Geri Rauber. 
18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14-19 h, Zivil-
schutzanlage, Stein am Rhein.
Pro Juventute. Benefi zstandverkauf. 9-17.30 h, Fo-
yer Kantonsspital (SH).
Pro Senectute. Besichtigung des IWC-Museums. 
Marsch dem Rhein und gemeinsames Mittagsessen. 
9.15 h, Mosergarten (SH).
Seniorentanz. Tanz mit Adi. 14.30-17.30 h, Restau-
rant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Irish Nights 2008. Mit Luka Bloom (IRL) und Liadan 
(IRL). 20.45 h, Kammgarn (SH).
Scarlet (D) & Ernest Ray Everett (GB). Von Coun-
try bis Oldies. 19 h, Caféteria Psychiatriezentrum 
Rheinau, Rheinau.

Worte
Die Frau des Metzgers. Susanna Schwager liest 
aus ihrem Buch «Die Frau des Metzgers». 19.30 h, 
Bücherfass (SH).
Facing Peace - Face à la Paix. Irène Collaud be-
richtet von ihren Erlebnissen bei den Einsätzen des 
PBI (Peace Brigades International). Bibliothek Agne-
senschütte, (SH).
Museumsverein SH. Bildervortrag von Gérard Seiter-
le zum Thema: Stadtmaurer Hans Conrad Spengler und 
Lorenz Spengler, Kunstkammerdirektor am dänischen 
Königshof. 18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond von 
Marc Foster. D, ab 12 J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/So/
Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h. Auch in E/d/f: 
Tägl 17/20 h. Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Krabat. Deutsches Fantasy-Drama mit viel Zauberei. 
D, ab 12 J., tägl. 20.15 h. Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
High School Musical 3. Melancholische Teenager 
im letzten Schuljahr. D, ab 6 J., tägl. 16.15/19.15 h. 
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., tägl. 17.15/20.15 h (20.15 h-Vorstellung entfällt 
am 18.11.), Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 16.45/19.45 h.
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Bro-
thers. D, ab 12 J., tägl 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 
14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
Der Baader-Meinhof-Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17.15 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, tägl. 20.00 h, Fr/Sa auch 23 h.
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 23.15 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h.
 
Kiwi-Scala
052 632 09 09
Happy New Year. Fünf Schweizer Paare an Silv-
esterabernd. Dial, ab 12 J., tägl.Do-Di 20.15 h, Mo-
Mi auch 17.15 h.
Gomorra. Mafi afi lm nach dem Bestseller von Rober-
to Saviano. I/d/f, tägl. 20 h, So auch 11 h. 
Marcello Marcello. Ein Verkupplungs-Brauch 
macht das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., tägl. 17.30 , 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dial, ab 10 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Leergut. Erfolgreichster tschechischer Film. Ov/d/f, 
J. 12 h., Do-So, 17 h, So auch 11 h, Mi auch 20 h.

TapTab 
Kurz & Knapp: Filmsalon. Sex, Musik und die Liebe 
– Kurzfi lme. Do (20.11.), 20.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Jeux d'enfants. Geschichte über das Erwachsen-
werden zweier Freunde. Mo (17.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Der Baader-Meinhof-Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Dora Baumann. Bilder. Atelier zum Kümmichweg-
gen, Neustadt 45. Offen: Mo(So, 14-16 h, Sa/So, 14-
17 h. Bis 7. Dez. Vernissage: Sa (15.11.), 15-18 h.
Martin Synacek – Rond om's Chüeli. Bilder. 
Kulturfoyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. 
Offen: Während der Öffnungszeiten des Einkaufszen-
trums. Bis 5. Jan. Vernissage: Fr (14.11.), 20 h.
Christine Aries – Fotografi ert aus dem Auto, 
aus dem Zug … Fotografi en. Sommerlust, Rhein-
haldenstrasse 8. Offen: 11.30-spätabends. Bis 11.01. 
Vernissage: So (9.11.), 17 h.
Sergio Tilleria – Farbe und Magie des Univer-
sums. Ölbilder, Druckgrafi ken, Zeichnungen und Ob-
jekte. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: 
Fr, 18-20 h, Sa/So, 13-17 h. Bis 30. Nov.
Facing Peace – Face à la Paix. Wanderausstel-
lung der Peace Brigades International (PBI). Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-18 h, 
Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Fr, Di-Mi, 
12-10 h und 13.30-18 h, Sa, 9-15 h. Bis 31 Dez.
Forum Vebikus. Sandra Fehr-Rüegg / Andreas 
Widmer. Rüegger: «Felder». Widmer: «Tube auf den 
Kopf stellen». Kammgarn, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do, 18-20 h, Fr-Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 
30. Nov.
Andrin Winteler – «deface». Fotografi en. Experi-
mente an Gesichtern mit Hilfe von Alltagsgegenstän-
den. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 
8-17 h. Bis 22. Nov.
Daniel Maeder. Seitenwechsel. Druckgraphiken, 
Bilder und Skulpturen. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Zu den Beizöffnungszeiten. Bis 6. Dez.

Nadja Staub. Bilder. Hotel Zunfthaus zum Rüden. 
Oberstadt 20. Offen: Täglich 8-18 h. Bis 18. Dez. 
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke einer Schaffhauser Töpfer-
werkstatt. Schaufensterausstellung. Fronwagplatz 
24, Durchgang des «grossen Hauses». Mo-Fr 7-19 
h, Sa 8-17 h.
Stein am Rhein
Lichtzauber. Keramikausstellung. Unikat-Laden, 
Chirchhofplatz 2. Offen: Di-Fr, 13.303-18 h, Sa/So, 
11-16 h. Bis 24. Dez.
Edmund Deinböck. Kristallglasuren vom Feinsten. 
Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. Offen: Sa 12-17 h, 
oder auf Anfrage Te. 052 232 03 83. Bis 31. Dez. 

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung, Malerei, Grafi k, 
Skulptur. Atelier Küenzi, Im Buck 5. Offen: Do/Fr, 16-
20 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 30. Nov.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Tatort Gehirn. 
Die Physiologie des Verbrechens. Gespräch mit dem 
Hirnforscher Hans J. Markowitsch und Roger Fayet, 
Direktor des Museums zu Allerheiligen. Do (20.11), 
12.30 h.
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Isabelle Knöpfl i. Di (18.11.), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan. 
Das Leben der Maikäfer früher und heute. Vortrag mit 
Christian Schweizer, Forschungsanstalt Agroscope 
Reckenholz-Tänikon ART. Do (13.11.), 18.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
English Series: Everything falls into place. 
Experiencing the new Ryman Work. With Nadine 
Scheu. So (16.11.), 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Christoph Rütimann – Bleche für Ittingen. 
Klangskulptur. 
Zilla Leutenegger. Zilla und das 7. Zimmer. Zeich-
nung, Fotografi e, Malerei, Raumelemente. Bis 14 
Dez.

Heute schon gebrockt?

Brock’n’Roll
Also, los gehts
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Lachmuskeln 
aktivieren!

Seit 15 Jahren ist Thomas 
Gsella Chefredakteur des deut-
schen Satiremagazins «Titanic». 
In dieser Zeit hat er sich einiges 
geleistet, wollte Kurt Beck zum 
Problembären erklären und das 
Merkel hinter einer neuen Mauer 
wegschliessen. Auch über die 
Schweizer hat er lustige Gedichte 
geschrieben. Mit einer Auswahl 
seiner Texte ist es jetzt auf Tour. 
Wies gewesen ist, erfahren Sie 
nächste Woche in der AZ! aa.

DI (18.11), 21 H, FASSBEIZ (SH)
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JOURNALIST KLAAS 
Kästner hat Job, Freundin und Un-
terkunft verloren. Sein Bruder weiss 
jedoch einen Ausweg. Heimlich 
schickt er Klaas' Texte an ein Frau-
enmagazin und gibt seinen Bruder 
dabei als Autorin Klara aus. Plötzlich 
ist Klaas sehr erfolgreich, doch als 
ihm eine Festanstellung angeboten 
wird, steht Klaas vor einem Prob-
lem. Das Magazin stellt nämlich nur 
Frauen ein. Da hilft nur eins: Perü-
cke aufsetzen und durch. ausg.

SA/SO (15./16.11.), JE 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH) Der Mann mit Hut ist ein Mann. Und die Frau mit Perücke? pd

POETRY SLAM ist eine 
Art Wettkampfform. Die Poeten lie-
fern sich temporeiche, ausgeklügel-
te Wortgefechte mit ihren Kontra-
henten. Doch wieso nicht mal zu-
sammenspannen? Dies dachten 
sich auch Lars Ruppel, der «Ge-
heimnisvolle», Felix Römer, der 

«Testosteron-Bolzen», Sebastian 
23, der «Qerulant», und Gabriel Vet-
ter, der «Süsse». Die vier Wortakro-
baten, allesamt der Crème der Sze-
ne enstprungen, schlossen sich zu-
sammen und gründeten «SMAAT», 
eine Slam-Poetry-Crew. «SMAAT» 
sind die amtierenden Champions 

des Team-Wettbewerbs des «Ger-
man International Poetry Slams» 
und begeistern das Publikum mit 
vielen Faxen und lyrischen Ergüs-
sen, dafür mit umso weniger Mu-
sik. Ein paar Gitarrenakkorde genü-
gen. Und das ist auch gut so. mr.
SA (15.11.), 20 H, RHYHALLE, DIESSENHOFEN

Zwischen Tiefsinn und Blödelei
Vier erfolgreiche Jung-Slam-Poeten schlossen sich zur «weltweit ersten 

deutschsprachigen Poetry-Slam-Boygroup» zusammen.

Männer sind die besseren Frauen
«Höckmann Boulevard-Gastspiele» aus Deutschland bringen mit «Agathe 

und ich» eine schrille Komödie ins Schaffhauser Stadttheater. 

Sie mischen die Poetry-Slam-Landschaft auf. «SMAAT»: jung, schlecht gekleidet, clever. pd

Geschichtenabend
Eine wahre Monsterveran-

staltung findet am Freitag statt: 
Nämlich die 19. Schweizer Er-
zählnacht! Das ist ein Leseför-
derungsprojekt des CH-Instituts 
für Kinder- und Jugendmedien. 
Dabei wird ein Motto vorgege-
ben, das die Teilnehmer frei um-
setzten können. In Schaffhau-
sen beteiligt sich die Schule 
Steingut an der Erzählnacht 08 
unter dem Motto: Geschichten 
vom Wasser. Den ganzen Abend 
werden in den Schulzimmern 
Geschichten erzählt, ausserdem 
gibt es eine Cafeteria und ande-
re Attraktionen. ausg.

FR (14.11), 18-20.15  H, 

SCHULHAUS STEINGUT (SH)

Witzig & schräg
Eine deutsche Kleinkünstlerin 

macht die Fassbühne unsicher. 
Cora Frost, 45, ist Sängerin, 
Schauspielerin und Autorin und 
seit ein paar Jahren auch Regis-
seurin. Regelmässig inszeniert 
sie in Berlin und Bremen. Immer 
schräg und unkonventionell und 
immer mit Laien, Freaks, Le-
benskünstlern. Im Fass tritt sie 
nun nach ihrem Motto «Das biss-
chen, was ich zu sagen habe, 
kann ich auch singen» auf. The 
Best of Rest von einer singenden 
Cora mit echter Kapelle! ausg.

MO (17.11), 20 H, FASSBÜHNE (SH)
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Klassikabend 
Das Musik-Collegium Schaff-

hausen (MCS) veranstaltet sein 
zweites Konzert der Saison. Auf-
treten wird das Klaviertrio «Tech-
ler» im Stadttheater. Gespielt 
werden Stücke von Joseph 
Haydn, Maurice Ravel und Jo-
hannes Brahms. Die Musiker Es-
ther Hoppe (Violine), Maximilian 
Hornung (Violoncello) und Benja-
min Engeli (Klavier) sind alle sehr 
gut ausgebildet und haben be-
reits viel Konzerterfahrung in Eu-
ropa und Übersee. ausg.

FR(14.11), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

ICH WEISS nicht, ob das 
TapTab für die Band die Wiege des 
Erfolgs ist, auf jeden Fall haben sie 
im Club vor mehr als 10 Jahren 
schon gerockt und die hiesige Ju-
gend auch. Im Park, am Rhein oder 
im heimischen Teenagerzimmer 
wurden die Alben «Come with us» 
und «In With out Knockin» rauf- und 
runtergehört, die Zusammenarbeit 
mit den schrägen Japanern «Pot-
shot» war legendär. 10 Jahre und ei-
nige Platten später sind die «Pea-
cocks» immer noch hier, und das ist 
gut so. Die Jugend hört ihren 
schweisstreibenden und explosi-
ven Rockabilly-Punkrock nach wie 
vor, und die Älteren sowieso. Das 
Konzert im TapTab sollte deshalb 
zum generationenübergreifenden 
Pogo-Tanz werden und dieser Band 
mit Weltformat die Ehre erweisen. 
Es gilt, gegen Fans aus Japan, Ka-
nada und dem Rest der Welt zu be-
stehen. Vorband sind die «Raving 
Mads», auch aus der Heimat. aa. 

FR (14.11), 22H, TAPTAB (SH)

Drei Jungs im besten Alter
«The Peacocks», drei Jungs, die mit ihren Instrumenten den ganzen Globus 

bespielen, beglücken im «Tap» wieder einmal ihr Heimpublikum.

Simon und Hasu Langhart, Jürg Luder (v. l. n. r) sind die «Peacocks». pd

DER 29-JÄHRIGE Voll-
blutmusiker weiss, was er kann: 
«Ich sehe mein Album in der Reihe 
der grossen Bluesmusiker (...)», 
sagt er selbst. An Selbstbewusst-
sein mangelt es ihm also nicht, aber 
ungerechtfertigt ist das sicher auch 
nicht. Überaus solide produzierter 
Pop- und Rocksound und eine zar-
te, feinfühlige Stimme überrascht 
einen auf «Sweet Talker». Aufge-
nommen ist es vom Gig-Moto-Gi-
tarrist, und die Sängerin selber hat 
ihre Stimme beigesteuert. aa.

SA (15.11), 20.30 H, DOLDER 2 (SH) Auch Keyboarder Hendrix Ackle hat seinen Sound veredelt. pd

Süss schlägt das Popherz
Der junge Zürcher Singer/Songwriter «Nuel» hat Potenzial. Für sein Debut-

album hat er sich prominente Unterstützung gesichert.

Grusellieder 
Ein geisterhafter Ausflug in 

die musikalische Welt der Ro-
mantik erwartet die Besucher 
des Feierabendkonzertes bei 
Meister-Pianos. Unter dem Titel 
«Grusel-Serenade mit Linden-
baum» spielen und singen der 
Bariton Georg Brügger und der 
Pianist Lambert Bumiller un-
heimliche Lieder von Schubert, 
Löwe, Schumann und Wolf. Mit 
dabei sind bekannte Stücke wie 
der Erlkönig, der Lindenbaum 
oder der Feuerreiter. Ein schau-
rig-schönes Vergnügen! ausg.

FR (14.11), 19 H, MEISTER PIANO (SH)

Trio-Konzert 
Unsere Jazzpianistin mit 

Weltformat Irène Schweizer in 
Schaffhausen begrüssen zu dür-
fen, ist immer eine besondere 
Freude. Die weltoffene und weit-
gereiste Frau hat als Frau im 
Jazz Spuren hinterlassen. In der 
Sommerlust tritt im Trio mit Be-
gleitung Omri Ziegele (Altsaxo-
phon/Stimme), und mit Makaya 
Ntshoko (Drums) auf. Ntshoko 
ist eine ideale Ergänzung zum 
eingespielten Team. Selbst Süd-
afrikaner, ist er in Basel hängen-
geblieben. Ihr Programm «Whe-
re is Africa?» ist eine Zusam-
menstellung der berührendsten 
Songs von Grössen des Schwar-
zen Kontinents. ausg.

 FR (14.1), 18.30 H, SOMMERLUST (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «DAS VOLLE LEBEN - MÄNNER ÜBER ACHTZIG ERZÄHLEN» ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Schaffhauser Persönlichkeiten: Teil 5

EIN WENIG wie in einem 
kitschigen Western sah es aus, hat-
te er das Gefühl. Dieses Gefühl 
wurde nur dadurch zerstört, dass 
es weit und breit keine Wüste, son-
dern nur kalten, nassen Asphalt 
gab und es sich nicht um einen ver-
dorrten Busch handelte, der das 
Bild von rechts nach links kreuzte, 
sondern um einen Plastikdeckel, 
der einem Pappbecher der Marke 
McDonalds als Verschluss zu die-
nen hatte. Aus dem aufgewirbelten 
Staub der Prärie tauchten auch kei-
ne zehn wilden Cowboys mit Marl-
boros in den Mäulern auf, sondern 
ein Kleinwagen der Marke Ford, 
seines Zeichens ein Ford KA. Am 
Rande bemerkt ein äusserst häss-
liches Motorvehikel, dessen Desi-
gner man eben diese nicht aufge-
tauchten zehn Cowboys auf den 
Hals hetzen sollte. Doch es gab 
weder Prärie noch Staub, denn es 

war einfach matschig, nass und 
kalt und überhaupt ein Tag der ganz 
verhassten Sorte. Das einzige was 
ihn davon abhielt seine zwei Lachs-
brötchen, die er vor einer Stunde 
hinuntergeschlungen hatte und 
sich dabei fast den Saum seines 
beigen Revers ruiniert hätte. Er hat-
te mit Rettichsauce gekleckert. Der 
Lachs war übrigens schon leicht 
bräunlich angelaufen wegen des 
fehlenden Zitronensafts und des 
Essigs, in welchem die Kapern zu 
baden gezwungen waren – eben 
diese Lachsbrötchen nochmals zu 
begutachten, sprich: sich exorbi-
tant zu übergeben, sprich: sich so 
richtig auszukotzen, war die Frage, 
die ihm wie ein Klops im Hals ste-
cken blieb: Warum ist die nüchter-
ne Realität immer so viel beschis-
sener, als sie auf den ersten, ver-
träumten Blick scheint? Diego 
 Häberli

SCHLUSSPUNKT

Tagträume
NACH DEM Bestseller-Er-

folg «Das volle Leben – Frauen über 
achtzig erzählen», liefert Autorin Su-
sanna Schwager jetzt mit «Das vol-
le Leben – Männer über achtzig er-
zählen» Teil zwei nach. Dabei han-

delt es sich aber nicht um einen 
simplen Nachfolgeband, sondern 
um die andere Hälfte des Ganzen. 

In dieser Sammlung der 
Lebensgeschichten von zwölf al-
ten Männern wird kein Blatt vor 
den Mund genommen. Neben den 
krachenden, tosenden Geschich-
ten gehen auch die leisen Töne 
nicht unter. Die ausgewählten 
Männer haben den unterschied-
lichsten Hintergrund. Seiltänzer, 
Hufschmied, Bergbauer, Hotelier, 
Auslandsberichterstatter, Blumen-
forscher, Tour-de-France-Sieger, 
Dampfkochtopferfinder, Architekt, 
Uhrmacher und Musiker öffnen 
ihre Schatzkammern an Erinnerun-
gen und Erfahrung. Erstaunliches 
kommt zutage. mr.

TIPP DER WOCHE

Aus dem Vollen geschöpft

Susanna Schwager: Das volle Leben – 

Männer über achtzig erzählen.

Wörterseh Verlag. 39.- CHF

LIEBE LESER. Die Teilneh-
merzahlen konnten sich glückli-
cherweise ein wenig erholen. Dies 
ist wohl der Berühmtheit zu ver-
danken, die wir gesucht haben und 
die wirklich berühmt ist. 

Der Musiker auf dem Foto 
ist Dieter Wiesmann. Nach der Ma-
tura wurde der heute als Liederma-
cher bekannte Schaffhauser Apo-
theker. Noch heute ist er Mitinha-
ber der Wiesmann Apotheke in 
Neuhausen. 1983 begründete er 
den Lokalsenders «Radio Munot» 
mit. In Schaffhausen kennt ihn heu-
te jedes Kind, sein «Bloss e chlini 
Stadt» ist eine Hymne auf die Mu-
notstadt. Je 2 Tickets für Comedia 
Abarte gewonnen haben Max Ben-

ker, Prisca Huguenin-dit-Lenoir 
und Verena Keller. Gratulation!

Die fünfte Schaffhauser 
Persönlichkeit, die Sie rechts im 
Bild sehen, konnte man im Som-
mer noch in Anzug und Krawatte 
im Fernsehen erleben, wo er fun-
dierte Analysen und Vorhersagen 
abgab. Früher, vor einer schweren 
Beinverletzung, schoss er Tore für 
die Italienische Fussball-National-
mannschaft. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Super dynamisch, super Frisur. Foto: Rolf Baumann



Praxedis Kaspar

Das Team vor allem anderen: Der desig-

nierte Stadtpräsident Thomas Feurer sass 

mit sichtlicher Freude inmitten der bishe-

rigen und neuen Stadtregierenden: Wenn 

man schon kein «oval office» hat, dann 

doch immerhin einen ovalen Tisch. Feu-

rer legte dar, wie man die Sache ab Neu-

jahr und vor allem nach der entscheiden-

den Klausur im Januar an die Hand neh-

men will – als starkes Team, in dem nie-

mand alleingelassen werde, in dem aber 

jeder und jede vollen Einsatz im Sinne 

des Ganzen zu leisten gewillt sei, ob im 

Voll- oder im Halbamt.

Noch den ganzen Dienstagvormittag 

über hatte man im neuen Gremium die 

Zuordnung der Referate diskutiert, Ein-

zelheiten und Klatsch gab es nicht zu hö-

ren, wichtig sei jetzt ohnehin nur noch 

eins: Man habe gut diskutiert und sich im 

Frieden geeinigt im Bemühen, das Be-

währte beizubehalten und das Neue gut 

und fruchtbringend zu integrieren. Her-

ausgekommen ist dabei folgendes: Tho-

mas Feurer wird als Stadtpräsident das 

Team der Führungsunterstützung leiten 

und für die Ressorts Kultur, Bibliotheken 

und Museen verantwortlich zeichnen. 

Ferner wird der Stadtpräsident auch für 

die städtischen Werke zuständig sein. Pe-

ter Käppler, der andere «Vollämtler», wird 

mit grosser Freude auf dem Bau bleiben: 

Hochbau und Tiefbau, dazu neu die Ver-

kehrsbetriebe und wie früher die Stadt-

gärtnerei sowie Wald und Landschaft – 

alles in allem ist Peter Käppler ein Grund-

herr im Dienste der Öffentlichkeit. Auch 

Stadtrat Urs Hunziker, wie bis anhin im 

Halbamt, wird bei seinem Leisten blei-

ben, und das mit grosser Freude: In den 

kommenden vier Amtsjahren will er das 

Begonnene gut zu Ende bringen: das neue 

Alterskonzept im Bereich Betreuung, 

und, als Schulreferent, die Modernisie-

rung der Schule mit oder ohne neuem Ge-

setz. Der neu gewählte Stadtrat im Ne-

benamt, Peter Neukomm, wird Finanzre-

ferent und Vorsteher des Personals inklu-

sive Personaldienst. Seine ebenfalls 

neugewählte Kollegin Jeanette Storrer 

wird Sozialreferentin und zusätzlich Ver-

antwortliche für den Bereich Sicherheit 

und öffentlicher Raum mit Feuerwehr, 

Gemeindeführungsstab, Verwaltungspo-

lizei und Integration.

Nebst dem Einsatz für die je eigenen 

Bereiche werden Städträtin und Stadträ-

te vor allem das Verhältnis zum Kanton 

verbessern wollen, Jeanette Storrer, die 

bis Ende Jahr noch Kantonsratspräsiden-

tin ist, wird auf Wunsch gerne Botschaf-

terin des guten Willens sein. Ein grosses 

Anliegen ist auch die Beziehung zum 

Grossen Stadtrat, der ab Neujahr wesent-

lich kleiner sein wird. Hier wird Peter 

Neukomm mit seiner langjährigen Er-

fahrung Einblick in die Parlamentarier-

seele geben können. So ist nun nach der 

Inpflichtnahme vom Dienstag der Weg 

frei: Das neue Team wird sich rasch fin-

den und die Ärmel hochkrempeln müs-

sen, denn es steht keine einfache Zeit be-

vor. 

Sie freuen sich auf einen guten Job: (von links) Jeanette Storrer, Peter Käppler, Thomas Feurer, Urs Hunziker, Peter Neukomm – 
und im Hintergrund unverändert konzentriert Stadtschreiber Christian Schneider.  Foto: Peter Pfister
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Der neugewählte Stadtrat präsentiert sich mit den frisch zugeteilten Referaten

Das wollen sie sein: ein starkes Team
Beständigkeit und frischen Wind, das will der neue Stadtrat mit der Neuzuteilung der Referate signali-

sieren: Peter Neukomm wird Finanzreferent, Jeanette Storrer übernimmt das Sozialreferat.



In der Schweiz sind mehr als die Hälf-

te der Autofahrerinnen und Autofahrer 

tagsüber und bei schönem Wetter mit 

Abblendlicht unterwegs. Dies geht aus 

der jährlich durchgeführten Zählung 

der Beratungsstelle für Unfallverhütung 

(bfu) hervor. Die Zahl der Personenwa-

gen, die tagsüber mit Abblendlicht fah-

ren, ist von 11 (2001) über 39 (2004) und 

53 (2007) auf nunmehr 55 Prozent im 

Jahre 2008 gestiegen. Je nach Sprachre-

gion findet diese Sicherheitsmassnahme 

allerdings unterschiedlich grosse Zu-

stimmung. Während sie in der Deutsch-

schweiz von 59 Prozent der Automobi-

listen umgesetzt wird, sind es im Tessin 

noch 43 Prozent und in der Romandie le-

diglich 33 Prozent – auch wenn diese Zif-

fer in den letzten vier Jahren um 13 Pro-

zentpunkte gestiegen ist (2004: 20 Pro-

zent).

Hohe Akzeptanz
Die Zählung 2008 bestätigt frühere Er-

gebnisse. So wird auf Autobahnen (66 

Prozent) häufiger mit Licht am Tag ge-

fahren als ausserorts (53 Prozent) oder 

innerorts (48 Prozent). Doch gerade bei 

dichtem Verkehr, beispielsweise in der 

Stadt, entfaltet die Massnahme ihre 

grösste Wirkung. Da sich Fahrzeuge 

mit Licht besser von der Umgebung ab-

heben, werden sie leichter wahrgenom-

men. Die anderen Verkehrsteilnehmer 

können so ihre Distanz und Geschwin-

digkeit korrekter einschätzen. Dies hat 

für alle mehr Sicherheit zur Folge, denn 

auch die Schwächsten wie Fussgänger 

oder Radfahrer können Gefahren früher 

erkennen und sich vor ihnen schützen.

Fahren mit Licht am Tag stösst zudem 

weiterhin auf grosse Akzeptanz: Gemäss 

einer repräsentativen Umfrage, die das 

Marktforschungsinstitut Demoscope im 

Auftrag der bfu im Mai 2007 bei mehr 

als tausend Personen durchgeführt hat, 

äusserten 68 Prozent der befragten Au-

tofahrer ihre Zustimmung zur seit 2002 

geltenden Soll-Vorschrift in der Ver-

kehrsregelnverordnung (VRV). Die bfu, 

das Schweizer Kompetenzzentrum für 

Unfallprävention, befürwortet nach wie 

vor ein Lichteinschalt-Obligatorium für 

alle Motorfahrzeuge. Im Vordergrund 

stehen dabei technische Lösungen (auto-

matischer Einschaltmechanismus), was 

die Zustimmung von 67 Prozent der Be-

fragten findet. (bfu)

bfu-Zählung zeigt stabile Einschaltquoten

Sehen und gesehen werden

Nicht nur Nachts sorgt das Fahren mit eingeschaltetem Licht für Sicherheit. Foto: zvg
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ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

U.S.Automobile 
Direktimport

Service, MFK, alle Reparaturen für alle US-Autos, 
Voyager, Chevrolet, Jeep, Chrysler, GM, Buick usw.

Nächstes «Mobil»
erscheint am 4. Dezember 2008

Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70
E-Mail info@vmk.sh

Autoscheibentönen

 

Herbstaktion
Profitieren Sie von unserer Herbst-

aktion auf diversen Suzuki Neu- und 
Demofahrzeugen. Kommen Sie  
vorbei, wir beraten Sie gerne. 

                       garagetanner.ch
Merishausen  Tel. 052’653’14’54
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Als überaus praktischer Stadtfloh, mit 

keckem Auftritt, hat der Peugeot 107 

viele Käufer gefunden. Rund dreieinhalb 

Jahre nach seinem Marktstart erlebt der 

französische Kleinwagen eine leichte 

Modellpflege. Die neue Generation, die 

ab Anfang Dezember auf dem deutschen 

Markt startet, zeichnet sich äusserlich 

durch ein neues Design an der Frontpar-

tie aus. Angedeutete Lufteinlassschlitze, 

eine verchromte Stossfängerleiste sowie 

das tiefer platzierte vordere Nummern-

schild lassen den 107 reifen – ohne dass 

der kleinste Peugeot seine Leichtigkeit 

verliert.

Leiser und sparsamer
Gleichzeitig präsentiert sich der 107 in 

seiner jüngsten Ausführung noch um-

weltfreundlicher. Der 1,4 Liter HDI Diesel-

Motor mit 54 PS und der 1,0 Liter grosse 

Dreizylinder-Benzinmotor mit 50 kW (68 

PS), der wahlweise mit Fünfgang-Schal-

tung oder «BMP5»-Getriebe (automati-

siertes 5-Gang-Schaltgetriebe) verfüg-

bar ist, verbraucht jetzt im Durchschnitt 

noch 4,5 Liter Superbenzin auf 100 Kilo-

meter, 0,1 Liter weniger als bisher. Dies 

entspricht einem CO
2
-Ausstoss von ledig-

lich 106 g/km, zwei Gramm weniger als 

zuvor. Mit dem sparsamen und umwelt-

freundlichen 107 will Peugeot seine Füh-

rungsrolle als Anbieter von Fahrzeugen 

mit einem CO²-Ausstoss unter 120 g/km 

unterstreichen.

Gearbeitet wurde in der neuen 107-Ge-

neration auch am Geräuschkomfort des 

als Drei- und Fünftürer lieferbaren Klein-

wagens. Durch gezielte Feinarbeiten an 

der Dämmung von Karosserie und Fahr-

zeugboden konnte die Innenraum-Akus-

tik deutlich verbessert werden. Eine neu 

gestaltete Kofferraumabdeckung verbes-

sert den Zugang zum Gepäckraum.

Die neue Generation des 107 erhielt 

trotz zahlreicher Verbesserungen nur 

eine leichte Preisanpassung. Ab Dezem-

ber ist der 3,43 Meter lange Kleinwagen 

als Dreitürer und als fünftürige Version 

erhältlich. 

Feinschliff im Kleinen

Der neue Peugeot 107 kommt den Bedürfnissen der Umwelt etwas entgegen.  Foto: zvg

Kleine Autokunde:

Beule – Immer mit Bonusverlust ver-
bunden?
Frage: Ich fuhr beim Rückwärtsfahren in 

ein parkiertes Fahrzeug. Beim anderen 

Auto entstand ein kleiner Schaden. Soll 

ich diesen Schaden meiner Motorfahr-

zeug-Haftpflichtversicherung melden? 

Was passiert mit meinem Bonus?

Grundsätzlich sollten Sie sämtliche Haft-

pflicht-Schadenfälle – ungeachtet der 

Schadenhöhe – umgehend Ihrer Versi-

cherungsgesellschaft melden. Diese über-

nimmt anschliessend die Abklärungen 

und Schadenbehandlung unter Berück-

sichtigung der haftpflichtrechtlichen Ge-

gebenheiten (Schadenhöhe, Fahrzeug-

wert etc.). Ihr Bonus wird dadurch belas-

tet werden. Sobald der Schadenfall erle-

digt ist, werden Sie über den bezahlten 

Schadenbetrag sowie den erlittenen Bo-

nusverlust (Bonusrückstufung) infor-

miert. Sollte die bezahlte Reparaturrech-

nung kleiner sein als der Bonusverlust, 

haben Sie die Möglichkeit, der Versiche-

rungsgesellschaft innert 30 Tagen den 

Reparaturrechnungsbetrag zurückzuver-

güten. In diesem Fall wird die Bonusrück-

stufung korrigiert.

Bonusschutzversicherung 
möglich
Die meisten Versicherungsgesellschaften 

bieten eine Bonusschutzversicherung an. 

Dies hat zur Folge, dass Motorfahrzeug-

Haftpflicht-, aber auch Motorfahrzeug-

Kaskofälle ohne Bonusrückstufung be-

zahlt werden. Wir empfehlen Ihnen, sich 

bei Ihrer Versicherungsgesellschaft über 

Deckungsumfang und Abschlussmög-

lichkeit dieser Versicherung zu informie-

ren.

Quelle: Schweizerischer Versicherungsver-
band



Ihre Vorteile: 

|  Unabhängigkeit von steigenden

   Energiepreisen

|  langfristige Versorgungssicherheit 

   für Sie und Ihre Familie

|  Verminderung des CO2-Ausstosses

Setzen Sie auf Europas Nr. 1 im Bereich Solaranlagen.

Conergy GmbH
Winterthurerstrasse
8247 Flurlingen
Tel. 052 647 46 70
Fax 052 647 46 79
info@conergy.ch
www.conergy.ch

… und Energie sparen mit Solaranlagen von Conergy. 
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BRÜTSCH AG

Hohlenbaumstieg 6  |  8204 Schaffhausen

www.bruetsch.ag

Infoline 0848 401 401
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Wie der Stadtrat eine SP-Motion für ein Energie- und Klimaschutzkonzept umsetzt

Hin zur 2000-Watt-Gesellschaft
Ende Oktober 2007 erklärte der Grosse Stadtrat die Motion von Peter Neukomm (SP) für ein Energie- und 

Klimaschutzkonzept für erheblich. An einer kürzlich durchgeführten Sitzung der städtischen Planungs-

kommission wurde dargelegt, wie der Stadtrat die Forderung umsetzen will. 

«Wer Gas gibt – kommt im Gas um». Der CO²-Ausstoss der Autos trägt zum Klimawan-
del bei, ob es uns passt oder nicht.  Archivfoto: Peter Pfister

Bea Hauser

«Angesichts des drohenden Klimawandels 

und der in absehbarer Zeit zu Ende gehen-

den Vorräte an nicht erneuerbaren Ener-

gieträgern wie Öl, Gas und Uran einerseits 

und dem stetig steigenden Energiever-

brauch andererseits sind dringend wirk-

same Massnahmen zur Trendwende Rich-

tung 2000-Watt-Gesellschaft nötig. Dabei 

ist auch die öffentliche Hand und insbe-

sondere die Energiestadt Schaffhausen 

gefordert.» Dies sagte Grossstadtrat Peter 

Neukomm (SP) bei der Begründung seiner 

Motion, mit der er ein Energieschutz- und 

Klimakonzept forderte. Interessant ist, 

dass Neukomm mittlerweile in den Stadt-

rat gewählt worden ist und mit der Umset-

zung seiner Motion ab nächstem Jahr be-

schäftigt sein wird.

An der  Sitzung der städtischen Pla-

nungskommission stellte Stadtökologe Urs 

Capaul im Auftrag des Stadtrats die Umset-

zung dieser Motion vor. «Wir haben nun 

eine Arbeitsgemeinschaft von Amstein + 

Walthert, Novatlantis und Infras damit be-

auftragt, uns bei der Erarbeitung eines 

Konzeptes samt Massnahmen zu begleiten 

und zu unterstützen», erklärt Urs Capaul 

der «az» auf Anfrage. Dazu würden ver-

schiedene verwaltungsinterne Workshops 

– der nächste übrigens am heutigen Tag – 

durchgeführt. Da Energie die wichtigste 

Grösse im Bereich der nachhaltigen Ent-

wicklung darstelle und in allen Wirt-

schafts-, Gesellschafts- und Lebensprozes-

sen zentral sei, komme der Erarbeitung 

des Konzeptes eine ebenso zentrale Rolle 

zu, meinte der Stadtökologe weiter. Er 

stellte den ersten Entwurf des Klima-

schutz- und Energiekonzeptes etwa für 

März des kommenden Jahres in Aussicht. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 

Sitzung der Planungskommission hörten 

von Urs Capaul, wieso ein solches Konzept 

sinnvoll ist. Es geht dabei um Begriffe wie 

Peak Oil, Treibhaus, Luftschadstoffe und 

die Kostenfolgen.

Bürgerliche wollten nicht
Leicht hatte es Peter Neukomm vor einem 

Jahr nicht, seine Motion im städtischen 

Parlament durchzubringen. «Mit nicht 

eben gutbegründeten, ja teilweise etwas 

wirren Voten redete man dagegen, Haupt-

argument für die Ablehnung: Der Bund 

müsse das alles regeln», schrieb die Rats-

berichterstatterin der «az» am 1. Novem-

ber 2007. Die Vertreterinnen und Vertre-

ter der FDP und SVP lehnten damals die 

Motion ab, aber sie wurde mit 25 zu 17 

Stimmen überwiesen. 

Auch die «Schaffhauser Nachrichten» 

hatten nach der damaligen Debatte im 

Gros sen Stadtrat keine wirkliche Freude 

an der überwiesenen Motion. «Auch bei 

den zurzeit so hoch im Kurs stehenden 

Umweltfragen wäre – einmal mehr – 

Nüchternheit angebracht», kommentierte 

der Ratsberichterstatter der «SN». Was ge-

nau er damit meinte, blieb unklar. Ener-

giesparen und weniger Schadstoffe 

ausstos sen seien richtig, unabhängig da-

von, ob der Klimawandel durch den Men-

schen bedingt sei. Falsch sei es aber, in 

ökoromantischem Überschwang nach 

staatlichen Konzepten zu schreien, die 

weit über das Ziel hinausschiessen und 

unnötig Geld verschlingen würden, hiess 

es im Kommentar weiter. Der Stadtrat 

habe bereits angekündigt, externe Fach-

leute mit der Ausarbeitung des Konzepts 

zu beauftragen. «Auch das ist eine Art von 

Umweltschutz: Die Spezies der Papiertiger 

wird so schnell nicht aussterben», fand 

Kommentator Robin Blanck damals. 

Mit diesen Sätzen machte sich der Rats-

berichterstatter bei den Linken und Grü-

nen aber äusserst unbeliebt. Die Motionä-

re wehrten sich dagegen, als eine Art «Öko-

romantiker» dargestellt zu werden. «Die 

konkreten verlangten Massnahmen vor-

weg als Papiertiger lächerlich zu machen, 

zeugt von wenig Verständnis für die Ernst-

haftigkeit der Thematik, die breite Bevöl-

kerungskreise bewegt und beunruhigt 

und die konkrete Taten der Politik ver-

langt», schrieb vor einem Jahr die SP-/AL-

Fraktion. Die Zeit der Polemik ist vorbei: 

Im kommenden März liegt ein erster Ent-

wurf des Konzeptes vor. 

Extraseiten Energie
Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 13. November 2008



0800 852 258 www.cleansolution.ch

Wohnen, leben 
und Verantwortung übernehmen.
In welchem Mass dem ökologischen Strom
die Zukunft gehört,
können Sie aktiv mitbestimmen.
Infos über www.cleansolution.ch, www.shpower.ch 

und die Gratisnummer 0800 852 258
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Telefon  071 868 68 68

Fenster helfen 
Energie sparen. . .

und bieten mehr Wirtschaftlichkeit, 

Attraktivität, Sicherheit und Komfort.

Erwin Ruh
Kaminfegermeister

052 643 59 88
Schaffhausen
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EKS AG lanciert erste Online-Naturstrombörse der Schweiz

Naturstrom ist erklärungsbedürftig
Die Elektrizitätswerk Kanton Schaffhausen AG (EKS AG) versucht mit einem modernen Geschäftsmodell 

neue Wege für die Vermarktung von Naturstrom zu beschreiten. Eine im Internet online geführte 

Naturstrombörse soll für die notwendige Transparenz sorgen. 

Die Stromkonsumentinnen und -konsumenten können nicht wissen, ob «dreckiger» 
oder «sauberer» Strom aus ihrer Steckdose kommt. Foto: Peter Pfister

Juliane Huber, EKS

Für die Geschäftsleitung der EKS AG ist es 

sonnenklar – Naturstrom ist erklärungs-

bedürftig. Da helfen auch keine Zertifi-

kate, die oft noch für mehr Verwirrung 

sorgen, weil der Konsument nicht weiss, 

was sich dahinter verbirgt. Viele Anbieter 

von Ökostrom kaufen Strom von europä-

ischen Wasserkraftwerken. Die Kunden 

haben daher oft auch Energie aus bei-

spielsweise norwegischer Wasserkraft in 

ihrem Mix. Im Tausch beziehen norwegi-

sche Verbraucher dann Atom- oder Koh-

lestrom aus anderen europäischen Län-

dern. Der Ökostrom wird innerhalb Eu-

ropas also nur umverteilt. 

Regionale Anlagen
Die EKS AG setzt im Gegensatz dazu auf 

regionale Energieanlagen. Diese speisen 

Strom in das lokale Netz ein. Die Trans-

portwege bleiben kurz, und der Strom 

wird schliesslich dort produziert, wo er 

verbraucht wird. Aus diesem Grund wur-

de die Idee: «Ich kaufe bei meinem Nach-

barn» in die Tat umgesetzt. 

Dank der neu eingerichteten Natur-

strombörse im Versorgungsgebiet der 

EKS AG können die Kunden 1:1 auf den 

Naturstromproduzenten ihrer Wahl tref-

fen und von dessen Angebot auswählen. 

Jede Anlage ist mit Foto und den jährli-

chen Produktionsmengen aufgeführt, 

die sich nach jeder Bestellung mit dem 

aktuellen Bestand präsentieren. Es gibt 

keinen Zweifel. Die dort angeschlossenen 

Anlagen speisen garantiert ins Versor-

gungsnetz der EKS AG ein. Diese spielt 

mit der Plattform eine Vermittlerrolle 

zwischen den Produzenten und den Kun-

den, und da es sich um ein online-ge-

stütztes Vertriebsmodell handelt, kann 

der Verwaltungsaufwand niedrig gehal-

ten werden. Der hier angebotene Natur-

strom wird quasi zu Selbstkosten weiter-

gegeben und dadurch für den Interessier-

ten noch attraktiver.  

So funktionierts
Und so funktioniert es für den Kunden: 

Der Kunde wählt bei dem Produzenten den 

Strom, der ihm sympathisch ist: Sei es, weil 

der Preis stimmt, oder weil er den Anbieter 

persönlich kennt. Selbst kleinste Bezugs-

mengen sind möglich. Und wenn die An-

lage ausverkauft ist, schliesst die EKS AG 

mit neuen Produzenten Verträge ab. Der 

Markt kann also 1:1 spielen. Je grösser die 

Nachfrage nach erneuerbarer Energie, des-

to grösser wird das Angebot sein – der Kun-

de hat die Macht, den Markt zu diktieren. 

Zudem hat der Konsument die Mög-

lichkeit, sich zu Naturstrom zu «outen». 

Er kann sich selbst in Referenzlisten ein-

tragen und somit bezeugen, dass er sich 

für den Umweltschutz einsetzt. Grössere 

Geschäftskunden erhalten die Option, 

sich mittels Kurzvideo auf der Plattform 

zu präsentieren, indem sie kurze State-

ments für ihr Engagement abgeben. 

Da auf der Börse nur der jeweilige 

«Mehrwert» der alternativen Energie be-

zahlt wird, kann das Produkt auch ver-

schenkt werden. Dafür stellt die EKS AG 

spezielle Gutscheine aus, die dann dem 

Beschenkten überreicht werden können. 

Die etwas andere Idee zu Weihnachten 

oder zum Geburtstag.

Was der Produzent davon hat
Bei den Anlagen der Anbieter handelt 

es sich  um solche Anlagen, die nicht in 

das KEV-Programm (KEV = Kostendecken-

de Einspeisevergütung) der Regierung auf-

genommen werden – also keine staatliche 

Förderung erhalten. Somit bleibt den Pro-

duzenten kein anderer Weg, als auf den 

Mehrwert für ihre Energie zu verzichten 

oder eben sich welche anderweitig zu be-

schaffen. Die neue EKS-Börse ist für diese 

Produzenten ein willkommener Absatzka-

nal (www.eks.ch).
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Kosten und Energiesparen leicht gemacht
Marktnotiz. Mit dörig Renovations- und 

Neubau-Fenstern profitieren Sie von den 

erstklassigen Wärmedämm-Werten. Als 

nachhaltigen Beitrag senken Sie Ihre 

Heizkosten und können ausserdem ei-

nen Beitrag zum Umweltschutz leisten. 

Im Winter können Sie wohlige Wärme 

geniessen und im Sommer eine ange-

nehme Temperatur in Ihren vier Wän-

den.

Thermografie-Service 
Das «Thermofix»-Programm, angeboten 

von dörig, bietet Hauseigentümern einen 

vollständigen Service rund um die ener-

gieoptimierte Renovierung des Eigen-

heimes. Dank «Thermofix» ist man stets 

über den aktuellen Zustand eines Gebäu-

des informiert. 

Der Untersuchungsbericht zeigt auf, 

wo Mängel bestehen und wie diese beho-

ben werden können. Falls man sich für 

die empfohlene Renovierung entschei-

det, stehen im Rahmen des «Thermofix»-

Programmes Schweizer Spezialisten 

bereit. Neben der fachkundigen Bera-

tung profitiert man bei «Thermofix» 

auch von Kostenrückerstattungen. 

50 Prozent zurück
Bei einer Ausführung der empfohle-

nen Renovierungsarbeiten im Wert 

von mindestens 5'000 Franken an 

Fenstern und/oder Fassade mit dörig 

und/oder Fixit erhält man jeweils 50 

Prozent der Kosten für das Thermo-

grafie-Paket zurückerstattet. (Pd.)

Für meine Kundschaft suche ich
laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
Umbau-Objekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch

A1186132

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

inserate@shaz.ch
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Förderprogramm Energie: Jetzt ist der Zeitpunkt für Gebäudesanierungen ideal

Der Anreiz zum Handeln ist da
Der Regierungsrat hat dieses Jahr neue Leitlinien und Massnahmen der kantonalen Energiepolitik 

2008–2017 verabschiedet. Im Zentrum steht die verstärkte Förderung der Energieeffizienz.  

Bea Hauser

Die verstärkte Förderung der Energieffi-

zienz geht einher mit der Förderung von 

erneuerbaren Energien – insbesondere im 

Gebäudebereich, welcher gemäss Verfas-

sung im Kompetenzbereich der Kantone 

liegt. Mit den neuen Leitlinien werde in 

der Schaffhauser Energiepolitik ein neu-

er Takt vorgegeben, erklärte Baudirektor 

Reto Dubach an einer Medienorientierung. 

«Auch für mich persönlich ein wichtiger 

Meilenstein», sagte er. Am letzten Montag 

wurde die Vorlage über die künftige Ener-

giepolitik im Kantonsrat diskutiert, gelobt 

und zu Kenntnis genommen. 

Der Regierungsrat habe sich, so Du-

bach, folgende konkrete Ziele bis zum 

Jahr 2017 gesetzt: die deutliche Steige-

rung der Energieeffizienz, insbesondere 

im Gebäudebereich; die vermehrte Nut-

zung der lokalen Potenziale an erneuer-

baren Energien; dem aktuellen Stand der 

Technik zum Durchbruch zu verhelfen 

sowie die mit der Reduktion der CO²-

Emissionen einhergehenden Chancen für 

die lokale Volkswirtschaft optimal zu 

nutzen. Zu deutsch heisst das einen Ver-

brauch an fossilen Energien in Gebäuden 

und in Industrie, Gewerbe, Dienstleistun-

gen und Infrastruktur von minus 20 Pro-

zent gegenüber dem Jahr 1990; minus 

fünf Prozent an Verbrauch von fossilen 

Energien im Verkehr im Vergleich mit 

dem Jahr 2000; Zunahme des Verbrauchs 

von Elektrizität gegenüber dem Jahr 2000 

um weniger als fünf Prozent sowie eine 

zusätzliche Produktion erneuerbarer 

Energien von zehn Prozent des gesamten 

Wärmebedarfs und zusätzlich zwei Pro-

zent des gesamten Strombedarfs gegen-

über dem Jahr 2000. «Wir wollen den 

Strommix verbessern», erklärte Regie-

rungsrat Dubach.

Mehr Förderbeiträge
Der Regierungsrat plant, 2009 das kan-

tonale Förderprogramm von heute einer 

Million Franken auf neu 2,5 Millionen 

Franken zu erhöhen. Diesen Beitrag hat 

der Kantonsrat am Montag, nicht ganz 

ohne Misstöne in den bürgerlichen Rei-

hen, bewilligt. Dieses Jahr seien bereits 

über 300 Kostenzusagen ausgestellt wor-

den, mehr als doppelt so viele wie im 

Vorjahr, erzählte der Baudirektor. Das 

Programm stosse bei den Bauherren auf 

eine hohe Akzeptanz. Am stärksten wür-

de nach Sonnenkollektoren, Gebäudehül-

lensanierungen und Energiediagnosen 

gefragt. Der Kanton startet nun das För-

derprogramm 2009 und lancierte darum 

die Aktion «Gebäude erneuern – Kosten 

halbieren». «Dies einerseits aus Gründen 

des Klimaschutzes und andererseits, weil 

die heutigen Importe von fossilen Energi-

en ein volkswirtschaftliches Risiko sind», 

betonte Regierungsrat Dubach.

Kantonalbank zieht mit
Hauseigentümerinnen und -eigentümer 

können gemäss Andrea Paoli von der 

Energiefachstelle von einem umfassen-

den Dienstleistungsangebot bei der Ener-

giefachstelle profitieren. Dort können sie 

für ihre Liegenschaften Infrarotaufnah-

men (eine Thermografie) für 200 Franken 

erstellen lassen. Das gibt vier Aussenauf-

nahmen des Gebäudes, und so können sie 

grob die energietechnischen Schwachstel-

len der Gebäude erkennen. Die Hausbesit-

zenden können dann einen finanziellen 

Beitrag für eine vertiefte Energiediagnose 

der Liegenschaft einfordern und schliess-

lich für die konkreten energietechnischen 

Gebäudesanierungen Förderbeiträge er-

halten. Die Schaffhauser Kantonalbank 

offeriert ausserdem Vorzugsbedingungen 

für die Finanzierung der Sanierungsmass-

nahmen, wie Jakob Vögeli, Mitglied der 

Geschäftsleitung, verriet. (Infos bei energie-
fachstelle@ktsh.ch oder 052 724 24 26)

An der Herbstmesse verlieh Regierungsrat Reto Dubach eine Minergie-Plakette an die 
Familie Schumacher aus Beringen. Foto: Peter Pfister

Heute in Stein am Rhein

Heute Abend findet um 19.30 Uhr 

im Bürgerasyl in Stein am Rhein der 

letzte Informationsabend in der Rei-

he «Gebäude erneuern – Energieko-

sten halbieren» statt. Referenten von 

der Energiefachstelle des Kantons 

und Vertreterinnen und Vertreter der 

Schaffhauser Kantonalbank stehen 

für Auskünfte zur Verfügung. Der An-

lass dauert rund 1,5 Stunden. (ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 16. November
09.00 Gottesdienst von Mädchen und 

Frauen gestaltet. Alle sind herz-
lich zu dieser besonders gestal-
teten Feier eingeladen.

Samstag, 15. November 
13.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon, 

13.30 - 18.00 Uhr
19.00 St. Johann/Münster: Bingo (7.- 

und 8.-Klässler). Filmabend 
im Hofmeisterhuus Niklausen,  
Eichenstrasse 37. Dauer bis ca. 
21.00 Uhr. Anmeldung an Pfrn. 
B. Heieck-Vögelin, Tel. 052 625 
82 40

19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann: 
«Träume vom Überleben» – jüdi-
sche Hoffnungsgeschichten aus 
dem 20. Jahrhundert & Orgel-
musik; Peter Leu, Orgel; Pfr. A. 
Heieck, Lesungen

Sonntag, 16. November 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Jo-
hannes 15: «Vom Bleiben». Chin-
derhüeti. Gleichzeitig Sonntags-
schule im Pavillon. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.00 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon, 
10.00-16.00 Uhr

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Im Zelt der 
Welt – oder: Unterwegs zur ewi-
gen Stadt» (Hebr. 11,1.8-10), Pfr. 
A. Heieck; Apéro; Chinderhüeti

19.00 Steig: Offenes Singen mit Abend-
liedern und Abendgebeten für 
Kinder und Erwachsene, vorbe-
reitet von einem Team und einer 
Musikgruppe. Die Kinder können 
ihre Räbeliechtli mitbringen.

19.00 Zwinglikirche: Musikabendgot-
tesdienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Vielfältige Musik: Matthias 
Haag (Akkordeon)

Montag, 17. November 
17.00 St. Johann: Arche im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Neue Einführung in die 
hebräische Sprache für Anfänger 
und Fortgeschrittene, mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 18. November 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 19. November 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 

im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 35. Anmeldung 
erforderlich, Tel. 052 624 39 42

14.00 Steig: Weihnachtsbasteln für 
Kinder mit Begleitperson, 14.00 
bis 16.00 Uhr, im Steigsaal. Et-

was Kleingeld fürs Material mit-
nehmen.

14.00 Zwinglikirche: Kreativ-Ateliers: 
Seidenmalen, Filzen, Faltsterne, 
bis 16.30 Uhr

14.30 Münster: Seniorennachmittag 
im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. Erlebnisse eines Schaff-
hauser Süsswasser-Matrosen 
auf europäischen Kanälen» mit 
Jean-Pierre Baillods (Wort und 
Bild)

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann: Atemrausch. Vor-

trag zu Mystik und Spiritualität 
mit Pfarrer Heinz Brauchart: «Die 
Kabbala bei Friedrich Weinreb»; 
Dachzimmer Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Donnerstag, 20. November 
14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-

kreis West, im Steigsaal
18.30 Münster: Info-Abend Schott-

landreise 31. Juli – 8. August  
2009. «Von York nach Iona» – 
Kultstätten, Kirchen und Insel-
paradiese in Nordengland und 
Schottland. Pfr. M. Eichrodt und 
Team

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Samstag, 22. November 
20.00 St. Johann: «Himmlische Klän-

ge»: Improvisationen; Stefanie 
Senn, Konzertflügel/Pfr. Heinz 
Brauchart, Worte

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 16 novembre
10.30 Chapelle du Münster. Journée 

de l’Eglise. Culte célébré par  
M. C. Waldmeier, suivi d’un re-
pas communautaire en la salle 
de l’Ochseschüür. Exposé de  
M. Waldmeier sur la Chine

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 15. November
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer 

Beat Frefel

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 16. November
10.00 Segnungs-Gottesdienst im Vor-

tragssaal (1. UG). Möglichkeit, 
individuell gesegnet zu werden. 
Predigt: Pfr. Walter Weber

Wochenveranstaltung
Dienstag, 18. November
Meditation mit Katharina Ruth Lieb im 
«Raum der Stille» im Kantonsspital (im 
Parterre beim alten Eingang).  
Zeit: 19 bis 20.15 Uhr. 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 16. November
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 16. November
09.30 Gottesdienst, Mt. 25,14-30, 

mit Pfarrer Daniel Müller; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: insieme 
Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst

Sonntag, 16. November
17.00 «Der Wind hat mir ein Lied er-

zählt» Lieder, Texte, Bilder im 
Wandel der Jahreszeiten unter 
der künstlerischen Leitung von 
Carlos Greull und Pfrn. Britta 
Schönberger, HofAckerZentrum

Montag, 17. November
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 18. November
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 20. November
14-16 Frauen-Runde, HofAckerZent-

rum
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum
Amtswoche 47: Pfarrer Daniel Müller



Die Heimstärke erneut 
unter Beweis stellen
Im zweitletzten Heimspiel vor 

der Winterpause empfängt der 

FCS das zwei Zähler vor ihm lie-

gende Wohlen. Schaffhausen 

hat damit die Möglichkeit, den 

Gegner zu überholen und vom 

achten Rang aus ins obere Mit-

telfeld vorzustossen.

Leichter als erwartet konn-

ten die Einheimischen am letz-

ten Sonntag das Derby gegen 

Winterthur für sich entschei-

den. Das Team von Trainer Fa-

bian Müller zeigte eine druck-

volle Startphase und wurde mit 

einer Tordoublette innerhalb 

von sechs Minuten für seine Be-

mühungen belohnt. Danach 

operierten beide Mannschaften 

etwas zerfahren und leisteten 

sich zu viele Abspielfehler. Weil 

der FCS nach dem Seitenwech-

sel weiterhin sicher agierte und 

Winterthur seine wenigen 

Chancen durch Torhüter Holle-

rieth vereitelt sah, blieben die 

Punkte auf der Breite und die 

Gäste im siebten Spiel in Folge 

sieglos.

Breites Mittelfeld
Die zwölfte Runde war ein tref-

ferreicher Durchgang (auch 

ohne das St. Galler Derby vom 

Montag). In der Rangliste zeigt 

sich eine Dreiteilung: Souve-

rän an der Spitze das Duo Luga-

no / St. Gallen, dann folgt ein 

breites Mittelfeld mit neun 

Mannschaften innerhalb von 

sechs Punkten, und dahinter 

am Tabellenende fünf Teams. 

Ausgeglichenheit herrscht im 

grossen Mittelfeld, dem auch 

das sechstplatzierte Wohlen an-

gehört.

Mit den Freiämtern kommt 

eine Mannschaft auf die Breite, 

die sich nach einem harzigen 

Start (drei Niederlagen nachei-

nander) gefunden und zuletzt 

dank drei Siegen in Folge den 

FCS überholt hat. Innerhalb 

dieser Dreierserie wurde zuerst 

der erstaunliche Aufsteiger Biel 

mit 3:2 bezwungen, dann ge-

lang bei Winterthur ein 2:1-

Sieg und am vergangenen Wo-

chenende konnte der Wider-

stand von Schlusslicht Servette 

durch ein 3:2 gebrochen wer-

den. Zweimal gingen die Genfer 

in Führung, und erst im End-

spurt fielen die Punkte an das 

Team von Trainer Martin Rue-

da. Einmal mehr traf der Wohle-

mer Topskorer Alain Schultz, 

der im Torschützenklassement 

mit zehn Treffern den zweiten 

Platz belegt. Zur Mannschaft 

Wohlens gehören auch Piu (frü-

her beim FCS) und der Thayn-

ger Schiendorfer.

Revanchegelüste
Trainer Rueda beobachtete sei-

nen Gegner am Sonntag beim 

Derby. Er möchte mit Wohlen 

besser abschneiden als beim 

letzten Besuch Ende April, als 

Ademi und Kathana die Tore 

zum 2:0 schossen. Schaffhau-

sen ist hingegen gewillt, nach-

zudoppeln, um wie gegen Goss-

au und Winterthur einen wei-

teren Heimsieg zu realisieren.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Wohlen

Sonntag, 16. November 2008, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Ob Satellit oder Kabel? 
Bei Antennen-Anlagen 
immer Sauter fragen

Tel. 052 634 04 04

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.



Schaffhausen. In den ehema-

ligen Räumlichkeiten der Ge-

werkschaften an der Bachstras-

se 45 hat die Quartier-und Ju-

gendarbeit Altstadt unter dem 

Namen B45 ein Jugend- und 

tQuartierlokal mit speziellem 

Charakter eröffnet.

Die Gäste sollen laut Konzept 

ausdrücklich passive Nutzer 

sein dürfen, das erwünschte 

Klima im Café sei jedoch «kul-

turell aufgeladen». Das Lokal 

wendet sich zwar hauptsäch-

lich an schulentlassene Jugend-

liche, soll aber grundsätzlich 

allen offen stehen: «Wenn Leu-

te aus dem städtischen Alters-

heim bei uns einen Jass klop-

fen möchte, sind sie durchaus 

willkommen», sagt Boki Vese-

linovic, der als Wirt die gast-

ro-beriebliche Verantwortung 

trägt. Der Donnerstag soll der 

Kultur gehören, und zwar vor-

nehmlich der selber gemach-

ten. Ab 24. November wird 

zudem ein Mittagstisch für 

Schülerinnen und Schüler am 

Montag, Dienstag, Donnerstag 

und Freitag ein günstiges Mi-

tagessen anbieten.

Im ersten Stock befinden 

sich die Büros der Quartier-

arbeit Altstadt, und im Kel-

ler sind die zwei Proberäume 

für Bands bereits in Betrieb ge-

nommen worden. (pp.)
Der Anpfiff ist erfolgt: Wirt Boki Veselinovic mit jungen Besu-
chern des Junge-Kultur-Cafés B45. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Nachvollzug der 
Faktenlage
Thayngen. Am Dienstagabend 

hat der Thaynger Gemeinderat 

gemeinsam mit Baudirektor 

Reto Dubach und Kantonsinge-

nieur Max Keller über die Vor-

lage über eine «Stellungnahme 

des Kantons Schaffhausen zu-

handen des Bundes über die 

Aufnahme der J15 ins National-

strassennetz» zu informieren. 

Woran es lag, dass sich ledig-

lich rund 20 Interessierte ein-

fanden, lässt sich nur schwer 

beurteilen. Denn am Ende ent-

wickelte sich eine lebendige 

Diskussion zur Verkehrssitua-

tion in Thayngen. 

Mit der J15 soll die Verbin-

dungsstrasse zwischen Thayn-

gen und Schaffhausen vom 

Kanton an den Bund übergehen, 

weil sie das letzte Verbindungs-

stück zwischen der A4 und der 

deutschen A81 ist. Im Gegenzug 

soll die einstmals als Autobahn 

konzipierte Strecke von Schaff-

hausen nach Bargen abklassiert 

werden und an den Kanton zu-

rückgehen. Mit diesen beiden 

Änderungen wechselt auch die 

Kostenträgerschaft beim Unter-

halt der Teilstrecken. 

Für die Thaynger ist diese 

Vorlage insofern von Brisanz, 

als damit auch auf lange Frist 

die Erschliessung des Reiats be-

einflusst werden kann. Schliesst 

der Bund die Autobahnlücke 

brächte dies erheblichen Mehr-

verkehr. Immerhin pocht be-

reits die Industrievereinigung 

auf einen vierspurigen Ausbau, 

während Reto Dubach davon 

ausgeht, dass die J15 noch lan-

ge zweispurig bleibt. Dennoch 

sieht er in der Aufklassierung 

zur Nationalstrasse auch eine 

Chance. Wenn es hier zu inves-

tieren gelte, brächte der Bund 

mehr Gewicht auf die Waage. 

Und mit der Abklassierung der 

Strasse nach Bargen eröffnet 

sich dem Kanton die Möglich-

keit, einen Anschluss von Me-

rishausen zu realisieren. (ph.) 

Quartier- und Jugendarbeit Altstadt eröffnet Junge-Kultur-Café B45

Keimzelle für junge Kultur

Schweizer zu Hirslanden
Schaffhausen. Der vom dem 

Kantonsspital freigestellte 

Chirurg Walter Schweizer 

hat für seine Arbeit ein neu-

es Umfeld gefunden. Ab Mit-

te November 2008 wird er als 

Belegarzt seine operative Tä-

tigkeit an der Klinik Belair 

in Schaffhausen aufnehmen. 

Zudem bietet Walter Schwei-

zer Sprechstunden in der Pra-

xis am Durachweg in der Pra-

xisgemeinschaft mit Johan-

nes Ehrat an. 

Die Orthopädie ist nebst der 

Ophthalmologie, Urologie und 

Gynäkologie das  wichtigste 

Fachgebiet der Klinik Belair 

und wird von sechs ausgewie-

senen Fachärzten abgedeckt. 

Nun wird das Fachgebiet der 

allgemeinen und der Viszeral-

chirurgie und minimalinvasi-

ven Chirurgie neu mit Wal-

ter Schweizer ergänzt. Ge-

mäss Medienmitteilung der 

Hirslandenklinik Belair wird 

er in enger Zusammenarbeit 

mit Wolfgang Steinke, Harald 

Marlovits und Marc Reinhart 

diese Aufgabe angehen. Die 

Patienten seiner Spezialgebie-

te wird Schweizer im Belair 

und an der Klinik Hirslanden 

in Zürich operieren. 

Anstelle  von Walter Schwei-

zer wird interimistisch Peter 

Soyka die Chirurgie im Kan-

tonsspital leiten. Im kom-

menden Frühling wird da-

nach der aus Schaffhausen 

stammende Markus Weber 

diese Position übernehmen. 

(ph./Pd.)

Die Februar-
Abstimmung

Schaffhausen. Auf Sonntag, 

8. Februar 2009, werden fol-

gende kantonale Volksabstim-

mungen festgesetzt: Bildungs-

gesetz und Schulgesetz. 

An diesem Tag finden zudem 

die Abstimmung über die Teil-

revision des Gesetzes über die 

direkten Steuern (Entlastung 

des Mittelstandes und der Fa-

milien sowie Reduktion der 

Vermögenssteuer) sowie die 

eidgenössische Abstimmung 

über den Bundesbeschluss 

über die Genehmigung der 

Weiterführung des Freizügig-

keitsabkommens zwischen der 

Schweiz und der Europäischen 

Gemeinschaft sowie die Aus-

dehnung der Personenfreizü-

gigkeit statt. (Pd.)



Schaffhausen. Gestern 

Morgen ist das Uhren- und 

Schmuckgeschäft Hannibal an 

der Schwertstrasse in Schaff-

hausen von vier Tätern überfal-

len worden. Drei Täter betraten 

um 9 Uhr das Geschäft, dabei 

trugen sie weisse Überkleider 

und Masken. Ein Täter bedroh-

te die drei Angestellten im Ge-

schäft mit einer grauen Pistole. 

Während dieses Raubüberfal-

les rafften die Täter hochwer-

tige Uhren und Schmuck aus 

den Schaufenstern und aus 

einem Verkaufstisch zusam-

men. Das Deliktsgut sind teu-

re Uhren und Schmuckstücke 

im Betrag von 1,5 bis 2 Milli-

onen Franken. Der vierte Tä-

ter wartete eingangs Schwert-

strasse im Fluchtauto mit lau-

fendem Motor. Es handelt sich 

dabei um den Personenwagen 

Audi D90, schwarz, mit den 

Kontrollschildern ZH 311'135. 

Mit diesem Wagen flüchteten 

die vier Täter in Richtung Ober-

torkreisel. Im Zuge der sofort 

ausgelösten Grossfahndung 

wurde das Fluchtfahrzeug um 

9.30 Uhr Uhr im Mühlental, 

unweit des Tatortes, aufgefun-

den. Die vier Täter sind noch 

flüchtig. Von den drei Männern 

und der Person im Fluchtfahr-

zeug fehlen bislang zuverlässi-

ge Signalementsangaben. Per-

sonen, welche zum Raubüber-

fall an der Schwertstrasse, zum 

Fluchtfahrzeug oder zu einem 

der Täter Angaben machen 

können, werden gebeten, sich 

mit der Schaffhauser Polizei, 

Telefon 052 624 24 24, in Ver-

bindung zu setzen. (Pd.)

Schaffhausen. Das Museum 

zu Allerheiligen konnte kürz-

lich mit Unterstützung der 

Sturzenegger-Stiftung  wert-

volle Dokumente, Fossilien 

und Reliefs aus den Samm-

lungen der aus dem klettgau-

ischen Dettighofen stammen-

den Geologenfamilie Wür-

tenberger erwerben. Dazu 

kommen archäologische Fund-

stücke von Alexander Würten-

berger (1854 –1933). Insgesamt 

handelt es sich um 3000 Ob-

jekte und 50 Manuskripte. Le-

opold Würtenberger (1846–

1886) gelang 1871 die noch 

heute gültige Erklärung für 

die Entstehung des Rheinfalls. 

Vor einer halben Million Jah-

ren floss der Rhein noch durch 

den Klettgau. In der Riss-Eis-

zeit wurde er bei Schaffhausen 

nach Süden abgelenkt. In der 

Würmeiszeit wurde der Fluss 

durch Moränenschutt wei-

ter abgedrängt und erreichte 

sein heutiges Bett oberhalb des 

Falles, wo er auf harten Malm-

kalk stiess. Am Übergang zum 

leicht erodierbaren Schotter 

begann sich vor 12'000 Jahren 

der Rheinfall zu bilden. Am An-

fang muss die steile Kalkflanke 

noch weit mächtiger gewesen 

sein. Heute zeugen nur noch 

die Rheinfallfelsen davon, die 

zu ihrer Erhaltung vor ein paar 

Jahren eine Betonverstärkung 

erhalten haben.

Bereits Leopolds Vater Franz 

Joseph Würtenberger (1818 

–1889) hatte sich intensiv mit 

der regionalen Geologie ausein-

andergesetzt und eine 17'000 

Stücke umfassende Sammlung 

von Fossilien angelegt, darun-

ter 250 Arten von Ammoniten.

Wegen Geldmangels musste er 

die Sammlung dem Naturmu-

seum Karlsruhe verkaufen, wo 

der grösste Teil dem Zweiten 

Weltkrieg zum Opfer fiel. 

Wie Urs Weibel, Kurator der 

naturhistorischen Abteilung, 

erklärte, passe die Neuerwer-

bung gut ins Sammlungskon-

zept, das die Region im Focus 

habe. Sie sei eine ideale Ergän-

zung zur reichhaltigen Samm-

lung von Ferdinand Schalch, 

mit dem Leopold Würtenber-

ger freundschaftlich verbun-

den gewesen sei. (pp)

Kurator Urs Weibel mit einer Vergrösserung der Skizze, die die Ent-
stehung des Rheinfalls veranschaulicht. Foto: Peter Pfister
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Millionenraub bei Hannibal Gegen «Zwangssolidarität»

Wertvolle Neuerwerbung des Museums zu Allerheiligen zur regionalen Geologie

Wie der Rheinfall in sein Bett kam

Schaffhausen. Ein überpar-

teiliches Komitee «Nein zur 

Mehrbelastung der KMU und 

Nein zur Arbeitsplatzgefähr-

dung»» stellte sich am Montag 

vor. Im Fokus steht die Ableh-

nung der Lastenausgleichs-Vor-

lage, über die das Schaffhauser 

Stimmvolk am 30. November 

entscheiden wird. Unterstützt 

wird das Anliegen von Expo-

nenten der IVS, des Kantona-

len Gewerbeverbandes, von 

FDP, Jungfreisinn, SVP und der 

Jungen SVP.

Vom beabsichtigten Las-

tenausgleich zwischen den 

verschiedenen Familienaus-

gleicshkassen im Kanton 

Schaffhausen würden mit Si-

cherheit die Adressaten, näm-

lich die Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitenehmer, nicht 

profitieren, erklärte Unter-

nehmer Giorgio Behr anläss-

lich der Präsentation des Ko-

mitees; die rund anderthalb 

Millionen Franken, um die es 

geht, würden nicht umgela-

gert, sondern von der Admi-

nistration aufgefressen. Auch 

Barbara Müller-Buchser, Präsi-

dentin des Gewerbeverbands, 

sprach von «administrativem 

Leerlauf» und «absolut unnöti-

ger, umwirksamer und gefähr-

licher Umverteilungsübung». 

Und Werner Bolli, Präsident 

der SVP Schaffhausen, sieht 

im Lastenausgleich einen «un-

verhältnismässigen Eingriff in 

ein gut funktionierendes Sys-

tem». FDP-Präsident Christian 

Heydecker lehnt eine «Zwangs-

solidarität», die viel Geld kos-

tet», rundweg ab. (R. U.)



Sex, Sünde, Seelenheil
Die Figur des Pfaffen  
in der Märenliteratur 
und ihr historischer 
Hintergrund:  
eine Reformation vor 
der Reformation

Öffentlicher Vortrag

Dr. Ralph Tanner,  
Schaffhausen

Museum zu Allerheiligen
Dienstag, 18. November 2008
19.30 Uhr
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N e u h a u s e r  K a n t o r e i

Felix Mendelssohn
vor englischer Kulisse

Sonntag, 16. November 2008, 17.00 Uhr

Reformierte Kirche Neuhausen

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
Jauchzet dem Herrn, Benedictus

Benjamin Britten (1913 – 1976)

Te deum in C

Ralph Vaughan Williams (1872 – 1958)

Psalm 
 
Sopran Gabriela Bürgler 
Orgel Tabea Schöll 
Leitung Valentin J. Gloor 

Abendkasse 1 Stunde vor Konzertbeginn
Eintritt CHF 25
 nicht nummerierte Plätze

10 Jahre Fachberatung,
Info,Miete/Kauf bei:

BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldimann,
9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Meine Jubiläumsaktionen…
Tel. 071 911 43 09
Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

10
Jahre

S O  B L E I B T

D I E  K I R C H E  

I M  D O R F  U N D

D I E  D R U C K E R E I

I N  D E R  S TA D T.

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Das Original    
KOMPETENT  SERIÖS  PROFESSIONELL

Sofortige Barauszahlung
Sofortige Barauszahlung

Für Goldschmuck und Golduhren
(plus Goldmünzen, Zahngold & Silber)

die nicht mehr getragen werden,
einfach nur in der Schublade liegen,
aus der Mode gekommen, alt, defekt

 oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 21.- bis 24.- p.Gr. Feingold
 (Preisanpass. vorbehalten Tagesgoldkurs)

Mi. 18. Nov. in Schaffhausen
im «Hotel Kronenhof» von 10-17 Uhr

Raphael Meyer Goldschmiede 6300 Zug 
Tel. 041 / 710 17 17

Sauer & gluschtig
F i s chspez ia l i t ä ten  au f  We ink rau t
und  g lusch t ige  He rbs tk rea t ionen

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Nächste Grossauflage:
4. Dezember 2008
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An der grossen Pressekonfe-

renz des «Forum Opalinus» 

letzte Woche sassen im Ein-

gang des Gemeindehauses 

Benken zwei junge, besonders 

nett zurechtgemachte Frauen 

an einem Pültchen und woll-

ten von jedem eintretenden 

Medienteam Namen und Ad-

ressen notieren. Auf die stör-

rische Gegenfrage, «Wozu das 

Ganze, und wer sind denn Sie? 

bekam man die Antwort, man 

sei das Büro Richterich & Part-

ner AG aus Zollikon, dort ne-

benan stehe der Chef und kön-

ne alles erklären. Das tat der 

Chef denn auch, und man trat 

ein in der frohen Gewissheit, 

dass die Weinländer Gemein-

den, die sich im Forum Opali-

nus zusammentun, sich pro-

fessionell begleiten lassen. 

Und offenbar, das erfuhr man 

dann an der Medienorientie-

rung, beteiligt sich auch der 

Bund mit ein paar Franken an 

der nicht ganz billigen Aktion. 

Wie sagt man doch ? «Schmie-

ren und Salben hilft allent-

halben», neuerdings offenbar 

auch in der Demokratie. Gegen 

den relativ verzagten Auftritt 

der Opalinus-Politikerinnen 

konnte dann allerdings auch 

der ganze PR-Schick nichts 

ausrichten. (P. K.)

Letzte Woche lobten wir die 

beiden Schaffhauser Freisin-

nigen Marcel Wenger und Ar-

nold Marti, die sich öffentlich 

gegen die Abschaffung des Ver-

bandsbeschwerderechts enga-

gieren. Nun, wir haben ein wei-

teres FDP-Mitglied entdeckt: 

FDP-Kantonsrat und Gemein-

depräsident Christian Amsler 

findet die Doris-Fiala-Initiative  

auch eine Schnapsidee. (ha.)

An der Eröffnung des Jugend-

kulturcafés 45 am letzten Frei-

tag standen zwar viele Leute 

herum, aber der Eröffnungs-

redner und künftige Stadt-

präsident Thomas Feurer hat-

te sich verspätet. «Er hat rus-

sischen Besuch!», wurde dem 

Journalisten zugeraunt. Kein 

Wunder, musste sich der 

ebenfalls anwesende künfti-

ge Stadtrat Peter Neukomm 

immer wieder die Frage gefal-

len lassen, ob er das Sozialre-

ferat übernehme. Nein, er sei 

als Vertreter des städtischen 

Parlaments anwesend, meinte 

er. Die Referatsverteilung ist ja 

mittlerweile geklärt. Und wir 

freuen uns schon auf die welt-

politische Aufwertung unserer 

Stadt: Der Stapi hat Besuch aus 

Russland, und seine Partnerin 

knüpft Bande zu Afrika. (pp.)

O wie beschaulich war doch 
einst das Eisenbahnfahren! 
Zwar flog dann und wann eine 
schwarze Wolke vom Raucher-
abteil hinüber in die gesünde-
ren Regionen, und das beka-
men die Nasen und Augen zu 
spüren. Aber den Ohren tat so 
ein SBB-Fährtlein wohl. Das 
sanfte Rädergeratter wirkte 
beruhigend, und die Summe 
der von den Passagieren in dis-
kretem Tone geführten Gesprä-
che legte sich als sanfter akus-
tischer Teppich über den gan-
zen Wagen.

So weit die gute alte «han-
dylose» Zeit. Aber dann hielten 
diese Mini-Telefone Einzug ins 
Alltagsleben, sprich: in die Ta-
schen und Täschli aller Genera-
tionen. Mit dem Ergebnis, dass 
sich die Eisenbahnwagen zu-
sehends in Mega-Telefonzellen 
verwandelt haben, in denen un-
geniert laute Gespräche höchst 
privaten Inhalts geführt wer-
den. Zum Teufel, warum kön-
nen sich diese Handy-Schwät-
zer nicht im Flüsterton mit ih-

rem unsichtbaren Gegenüber 
unterhalten? Müssen es denn 
so weltbewegende Sätze in der 
Art von «Hoi, wie häsch es?» 
oder «Gäll Schatzi, ich chume 
jetzt grad hei» in den Wagen hi-
nausposaunt werden? So weit, 
so schlecht. Nun gilt aber für 
diese elektronischen Dinger das 
Gleiche wie für alle anderen Er-
zeugnisse unserer modernen Zi-
vilisation: Man kann sie sinn-

los oder sinnvoll nutzen. Sinn-
voll genutzt hat sein Handy 
unser Gemeindearbeiter, und 
zwar vor drei oder vier Jahren, 
als eine ungewöhnliche Wet-
terattacke unserer Gegend eine 
30 Zentimeter hohe Schnee-
decke verpasste. Damals lenk-
te der Frühaufsteher sein All-
radfahrzeug mit dem daran 
befestigten Schneepflug schon 
beizeiten durchs Dorf. In der 
Morgendämmerung rückte er 
dann dem Schnee zu Leibe, der 
in Richtung Bahngeleise füh-
rendes Strässchen fast unsicht-
bar macht. Die Passage über 
die SBB-Doppelspur lag in ei-
ner besonders schneereichen 
Mulde, und hier geschah es 
nun, dass der einsame Pfader 
den mit Holzbrettern ausgeleg-
ten Übergang um ein paar Zen-
timeter verfehlte und mit den 
beiden linken Rädern so tief 
absank, dass sein Gefährt mit-
ten auf den Geleisen stecken 
blieb. Und dies zu einem Zeit-
punkt, da die 7-Uhr-Morgen-
züge demnächst hier kreuzen 

sollten. Der Gemeindearbeiter 
brachte sich in Sicherheit, zück-
te aber gleichzeitig sein Han-
dy und rief die Polizeinummer 
117 an. 

Augenblicklich nimmt die 
Rettungsaktion ihren Lauf. In-
nert Sekunden ruft die 117er-
Alarmzentrale die Winterthu-
rer Bahnleitstelle an, und die-
ser gelingt es, per Funk und im 
allerletzten Moment den beiden 
Lokführern das Kommando zu 
einer Schnellbremsung zu über-
mitteln. Unweit der vom schwe-
ren Gerät blockierten Passage 
kommen die Züge zum Stehen.

Massive Verspätungen sind 
die Folge. Hauptsache aber ist: 
Dank dem vorhin zu Recht ge-
schmähten Handy kommen 
die Lokführer, aber nicht nur 
sie, mit dem Schrecken davon. 
Und deshalb bringe ich der 
Mischung aus elektronischem 
Schutzengel und akustischem 
Plagegeist nach gründlichem 
Abwägen des Für und Wider 
nun doch ein Quäntchen Sym-
pathie entgegen. 

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen. 

n donnerstagsnotiz
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Pluspunkte fürs geschmähte Handy



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

AGATHE UND ICH
Komödie von Frank Pinkus
Höckmann Boulevard-Gastspiele
Samstag 15. November 17.30 Uhr
Sonntag 16. November 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 19. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
GOMORRA 2. W.
Das Meisterwerk von Matteo Garrone, 
authentisch und unsentimental! Nach dem 
Bestseller von Roberto Saviano.
I/d/f E 1/135 min

17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
MARCELLO MARCELLO 4. W.
Liebe macht erfi nderisch… und schnell! Ein 
Film wie Ferien in Italien! Herzerwärmend.
I/d/f K 10 1/98 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr
HAPPY NEW YEAR CH-PREMIERE!
Ein warmherziges Abenteuer mit Schweizer 
Staraufgebot! Berührend, verzaubernd. Vor-
fi lm: Die Seilbahn
Dialekt J 12 2/101 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEINS 2. W.
Einzigartige Bilder von einer Welt direkt vor 
der eigenen Haustüre.
Dialekt K 10 2/98 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr, (Do 20.11. bis So 23.11.08 um 17.00 
Uhr und So 23.11.08 um 11.00 Uhr)
LEERGUT BES. FILM
Der erfolgreichste tschechische Film aller 
Zeiten!
Ov/d/f J 12  2/100 min

GEORG FISCHERPatronat: 

Tecchler Trio
Gewinner des ARD-Wettbewerbs 
mit den Solisten

Esther Hoppe, Violine
Maximilian Hornung, Violoncello
Benjamin Engeli, Klavier

Freitag, 14. November 2008
19.30 Uhr, Stadttheater
J. Haydn: Trio Nr. 3 Es-Dur, op. 86
M. Ravel: Trio in a-Moll, op. 67
J. Brahms: Trio Nr. 1 H-Dur, op. 8

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Wichtiger Hinweis!
Das 3. MCS-Konzert mit dem bekannten 
Pianisten Alexander Lonquich muss auf 
Samstag, 29. November 08, verschoben werden.

Susanna 
   Schwager

«Die Frau 
       des Metzgers»

VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

Reservation: 
Buchhandlung Bücher-Fass
052 624 52 33    www.buecherfass.ch

Eintritte: Fr. 10.–/5.–

Lebensgänge

     Kaspar 
Schnetzler
       «Das Gute»
Epochenroman
            aus Zürich

Mittwoch, 19. November 2008, 19.30 Uhr
Freihandbibliothek Agnesenschütte
Schwesterngasse 1, Schaffhausen 

   Wilfried 
Meichtry
«Verliebte Feinde»
    – Iris und Peter 
    von Roten

Dienstag, 18. November 2008, 19.30 Uhr
Café Galerie Repfergasse 26, Schaffhausen

Oscar Peer
«Das Raunen 
           des Flusses»
  mit Max Ruch, 
            Akkordeon

Donnerstag, 20. November 2008, 19.30 Uhr
Bücher-Fass, 1. Stock, Webergasse 13
Schaffhausen 

Montag, 17. November 2008, 19.30 Uhr
Bücher-Fass, 1. Stock, Webergasse 13
Schaffhausen

Lesungen

Freihandbibliothek Agnesenschütte
Schwesterngasse 1, Schaffhausen 

schauwerk
Das andere Theater

«Ohne Schuh» (jucl momoll)
Fr 14. November, FassBühne, 20 Uhr

Cora Frost «Best of Rest...»
Mo 17. Nov., FassBühne, 20 Uhr
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86 D
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Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch


